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x Die Begegnung in Iſchl. 


Die Kaiſer⸗Begegnung in Iſch zieht — ſo ſehr man auch von 
offizieller Seite bemüht iſt, die politiſche Bedeutung dieſes Er⸗ 
eigniſſes abzuſchwächen — doch in hohem Grade die Aufmerkſam⸗ 
keit der Welt, und namentlich die der betheiligten Völker auf 
ſich, weil jene Entrevue das gegenſeitige deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Freundes⸗ und Bündnißverhältniß, welches von der 
ungeheuren Volksmajorität beider Reiche mit einem verſtändniß⸗ 
vollen Inſtinkt als das allein naturgemäße begrüßt wurde, 
wieder ſichtbar in den Vordergrund treten läßt = fo trübe 
Schatten darauf auch das Regime Taaffe in Oeſterreich zu wer⸗ 
fen drohte. Wenn die offiziöjen Organe heut verſichern, daß 
der Entrevue jede beſondere politiſche Abſicht fern liege, ſo wollen 
wir ihnen allerdings glauben, daß es zu neueren bindenden Ab⸗ 
machungen diesmal nicht kommen werde. Aber nichts deſto⸗ 
weniger liegt in der Zuſammenkunft der Monarchen beider 
verbündeten Reiche, der erſten ſeit Abſchluß des Bündniß⸗ 
vertrags, ſchon an und für ſich ein politiſches Ereigniß, ſelbſt 
wenn man nicht wüßte, daß auch der Fürſt von Serbien, der 
Baron v. Haymerle und Prinz Reuß zugegen ſein werden — es 
doch alſo immerhin ohne gewiſſe Verſtändigungen nicht abgehen 
wird. 

Das Verhältniß Deutſchlands zu Oeſterreich iſt ein der⸗ 
artiges, daß es dem weiter ſehenden politiſchen Blicke ſchon längſt 
klar ſein mußte, wie nach dem Erwachen der Nationalitätsidee 
in Europa das habsburgiſche Reich das einzige war, deſſen 
Bevölkerung mit der unſrigen gemeinſam fühlen und ſym⸗ 
pathiſiren konnte. Die Antipathieen und Sympathien der Völker 
ſind heutzutage mächtiger als die Zwirnsfäden, welche die Diplo⸗ 
maten ſpinnen. Italien ſchien uns zum Danke verpflichtet für 
die Dienſte von 1866 und 1870, aber die Sympathieen des 
italieniſchen Volkes wandten ſich trotzdem dem romaniſchen Frank⸗ 
reich zu. Oeſterreich aber, der Beſiegte von 1866, vergaß ſeinen 
Groll, weil das überwiegende Kulturelement des Staats ein 
deutſches iſt, und weil dies Element mit dem übrigen Deutſch⸗ 
land durch die Bande der Sprache, der Literatur und gemein⸗ 
amer Inſtitutionen verknüpft war. Und ſo mächtig war Biss.) 
Element in “ es | ogar den an eußiſchen Wider⸗ 
willen mancher Hofkreiſe zu überwinden verſtand. Nicht unter⸗ 
ſchätzen ſoll man in Deutſchland namentlich die Freundesdienſte, 
die die verfaſſungstreue wiener Preſſe uns im Jahre 1870 ge⸗ 
leiſtet hat. N 
5 Wer von beiden Verbündeten, Oeſterreich oder Deutſchland 
heut auf den anderen mehr angewieſen iſt, wäre nicht leicht zu 

ſagen. Deutſchland, eingekeilt zwiſchen zwei ihm feindliche 
Mächte, Franzoſenthum und Slawismus, bedarf des Freundes, der 
ihm den Rücken deckt; in Oeſterreich aber bedarf das Deutſchthum 
und Magyarenthum der Anlehnung an das ſtarke Preußenthum, 
um nicht dem Anſturme des Slawenthums zu erliegen. Würde 
daher jemals bei uns ein Chauvinismus überwuchern, welcher 
die Zertrümmerung Oeſterreichs und die Annexion ſeiner deutſchen 
Provinzen im Auge hätte, ſo wäre dieſer Plan geradezu ſelbſt⸗ 
mörderiſch, da wir uns unſeres beſten Freundes berauben wür⸗ 
den, ohne dafür etwas Anderes einzutauſchen, als eine opponi⸗ 
rende Bevölkerung. : 
Freilich kann dieſes Freundes⸗Verhältniß nur dann von 
Dauer ſein, ſo lange in Oeſterreich das Deutſchthum am Ruder 
iſt. Ein Oeſterreich, in dem die Deutſchen der politiſchen Hege⸗ 
monie beraubt würden, müßte ſich nothwendig in ein uns gegne⸗ 
riſches Defterreich verkehren. Daß das Miniſterium Taaffe in 
dieſer Hinſicht manchen Fehler begangen, hat, läßt ſich nicht 
läugnen, da die Verhätſchelung der Czechen und die Kränkung der 
Deutſchen auch bei uns in Deutſchland vielen Unwillen hervor⸗ 
gerufen hat. Man ſcheint indeß in Wien gefühlt zu haben, daß 
man etwas zu weit gegangen war. Sicherlich ſoll der neue 
Geſetzentwurf, welcher das Deutſche in Cisleithanien als Staats⸗ 
ſprache einführt, nicht blos dazu beſtimmt ſein, um den innern 
Wirren in der Landesverwaltung vorzubeugen, ſondern auch, um 
„der öffentlichen Meinung in Deutſchland zu beweiſen, deß Oeſter⸗ 
reich immer noch ein vornehmlich deutſcher Staat ſei. 

Der ſchwergeprüfte und vielerſchütterte Donauſtaat ſieht 
heute an feinen ſüdlichen Grenzen wiederum Ereigniſſe auftauchen, 
welche ſeine Exiſtenz aufs Schwerſte berühren. Seit England 
aus der Reihe der vollwichtigen Garanten der berliner Kongreß⸗ 
beſchlüſſe ausgeſchreden iſt und eine laue oder gar verſteckt feind⸗ 
liche Politik eingeſchlagen hat, iſt Oeſterreich und in Folge deſſen 
Deutſchland mehr als bisher dahin gedrängt worden, den Um⸗ 
fturzagitationen auf der Balkanhalbinſel ein Veto zuzurufen. 
Uns kann eine kräftige Vertretung der öſterreichiſchen Kultur⸗ 
intereſſen, eine Ausdehnung der öſterreichiſchen Handelsbeziehungen 
auf der Balkanhalbinſel nur lieb ſein. N 

Das Geſchick hat zwei Völker als trennenden Quer⸗Kiegel 
zwiſchen die Nord⸗ und Südſlawen geworfen, das find die Ma⸗ 
gyaren und Rumänen. Beide ſind die naturgemäßen Verbündeten 
des Germanenthums gegen den Panſlawismus, welcher das erſtere 
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von der Newa bis zum adriatiſchen Meere mit eiſernen Armen 
umklammern möchte. Die Magyaren haben es dem Umſtande, 
daß ſie keine Slawen ſind, allein zu verdanken, daß ſie trotz 
ihrer kleinen Volkszahl eine mit dem Deutſchthum gleichberechtigte 
Rolle in dem Kaiſerſtaate ſpielen. Auch Rumänien, das ſich 
unter einem Hohenzollern aus einer inferioren Stellung zu einem 
geachteten Staate emporgeſchwungen hat, iſt vielleicht berufen, 
dereinſt in die Reihe europäiſcher vollwichtiger Staaten einzu⸗ 
treten. Wenn auch die Meldung von dem Abſchluß eines Bünd⸗ 
niſſes zwiſchen Rumänien und Oeſterreich dementirt wird, ſo 
glauben wir doch, daß die öſterreichiſche Regierung ſich des 
Einvernehmens mit der rumäniſchen für alle Fälle verſichert hat. 
Je feſter aber das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß und das Zu⸗ 
ſammenſtehen beider Mächte behufs Wahrung geordneter Verhält⸗ 
niſſe, der Well zum Bewußtſein gebracht wird, deſto mehr wird 
dies auch auf die kleinen Mächte des Balkans wirken und die 
Unruheſtifter, welche heut noch mit Mobiliſirungen und anderen 
Maßregeln drohen, ernüchtern müſſen. 


[Deutſche Eiſen⸗Aus fuhr.] Das jetzt ausgegebene 
Juniheft der deutſchen Reichsſtatiſtik enthält u. A. die Ausweiſe 
über Deutſchlands Eiſen⸗Ausfuhr im Juni und in den erſten 
ſechs Monaten d. J. Danach hat ſich der Export im Monat 
Juni im Vergleich zum Monat Mai bei Roh⸗ und Brucheiſen 
auf derſelben Höhe gehalten und bei Maſchinen bedeutend er⸗ 
höht, während er bei Materialeiſen und groben Eiſenwaaren, 
und zwar ziemlich gleichmäßig bei allen Hauptartikeln, nicht un⸗ 
weſentlich zurückgegangen iſt. Für die ganze erſte Hälfte d. J. 
iſt nichtsdeſtoweniger für alle Kategorien ein Umfang der Aus⸗ 
fuhr zu konſtatiren, wie ihn die deutſche Eiſeninduſtrie bisher 
noch niemals auch nur annähernd erreicht hat. Exportirt wur⸗ 
den nämlich in dieſer Zeit an Roh⸗ und Brucheiſen 3,729,752 
Ztr., an Materialeiſen und groben Eiſenwaaren 6,650,672 Ztr. 
und an Maſchinen aller Art 512,132 Ztr. Die Hauptpoſten 
bilden 2,526,380 Ztr. Eiſenbahnſchienen, 2,182,818 Ztr. Roh⸗ 
eiſen, 1,439,426 Ztr. Stabeiſen, 908,052 Ztr. Eiſendraht, 
342,618 Ztr. Platten und Ble 
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antum von ca. 13% fen. 2 edeu⸗ 
tung eines ſolchen Exports kann man danach beurtheilen, daß 
die höchſte Jahresproduktion von Roheiſen, welche bisher in 
Deutſchland, und zwar im Jahre 1873, erreicht worden iſt, noch 
nicht ganz 45 Millionen Ztr. betrug. In der diesjährigen Aus⸗ 
fuhr ſind wahrſcheinlich auch anſehnliche Poſten alten Eiſens, 
insbeſondere alten Brucheiſens und alter Eiſenbahnſchienen ent⸗ 
halten. Wem man aber auch dieſe aus der Handelsſtatiſtik 
nicht erſichtlichen Poſten ſchätzungsweiſe in Abrechnung bringt, 
fo ſtellt die Ausfuhr im erſten Semeſter 1880 doch noch immer 
reichlich die Hälfte der geſammten deutſchen Eiſenproduktion in 
demſelben Zeitraume dar. 
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[Die republikaniſche Partei in Frankreich 
darf mit Befriedigung auf die Generalraths⸗ Wahlen 
vom 1. Auguſt zurückſehen. Sie haben bewieſen, daß die Be⸗ 
völkerung der Provinzen noch immer in ihrer überwiegenden 
Majorität dem herrſchenden Syſtem zugethan iſt, daß ſie die 
Segnungen des Friedens, welche dieſes bringt, zu würdigen weiß, 
und daß ſie ſich durch Agitationen von rechts oder links von 
ihren Anſchauungen nicht abbringen läßt. Die Organe der kle⸗ 
rikalen Partei lebten der Hoffnung, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung durch die Märzdekrete und ihre allerdings erſt theilweiſe 
erfolgte Ausführung die Zuneigung wenigſtens eines großen 
Theiles des Volkes verſcherzt habe und daß dies darin zum Aus⸗ 
drucke kommen werde, daß nicht nur die ausſcheidenden General⸗ 
rathsmitglieder wiedergewählt würden, ſondern es auch gelingen 
würde, wenigſtens eine gewiſſe Anzahl der Gegner zu verdrän⸗ 
gen. Indeß iſt vollſtändig das Gegentheil eingetreten: der Ein⸗ 
fluß des Klerus, wenn er nicht von den Organen der Regierung 
unterſtützt wird, hat ſich als weit geringer herausgeſtellt, als 
man vermuthen durfte. Wie ſich die gewählten Republikaner 
auf die einzelnen Parteiſchattirungen vertheilen, wird wohl kaum 
zu ermitteln ſein. In den meiſten Fällen — abgeſehen vielleicht 
von den größeren Städten und Fabrikorten — genügte es, daß 
der Kandidat als Republikaner bekannt war, um ihm zur Wahl 
zu verhelfen. Die einzige politiſche Thätigkeit, welche die Ge⸗ 
neralräthe auszuüben haben, die Wahl der nicht lebenslänglichen 
Senatoren, iſt nicht derartig, daß ihretwegen Kämpfe innerhalb 
der Partei ſtattzufinden brauchen, da nur in den ſeltenſten 
Fällen innerhalb des Wahlkörpers ein Kampf zwiſchen einem 
radikalen und einem gemäßigt republikaniſchen Kandidaten ſtatt⸗ 
finden wird. — Bisher hatten noch, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus⸗ 
rechnet, in 35 Generalräthen die Gegner des gegenwärtigen 
Regimes die Majorität, die Zahl wird durch die Erneuerungs⸗ 
wahlen auf etwa 20 herabgedrückt werden. Außer 5 Miniſtern 
find etwa 60 republikaniſche Deputirte und 20 Senatoren ge: 


wählt worden. In Ajaccio, der Hauptſtadt Korſika's, aus welcher 
das Reſultat ſchon bekannt iſt, iſt Prinz Napoleon durchgefallen; 
von ſonſtigen Notabilitäten der konſervativen Partei ſind unter⸗ 
legen Brunet, der frühere Unterrichtsminiſter, der Admiral La 
Roncière le Noury, der Senator Baragnon ꝛc. — Die gleiche 
zeitig ſtattgehabten Wahlen für die Arrondiſſementsräthe ſind, 
wie die „Rép. fr.“ mittheilt, für die republikaniſche Partei noch 
günſtiger ausgefallen. Die Arrondiſſementsräthe ſind Körper⸗ 
ſchaften ohne politiſchen Charakter; es wäre daher für die lokalen 
Intereſſen vielleicht beſſer, wenn dieſelben nicht ausſchließlich nach 
politiſchen Rückſichten zuſammengeſetzt würden. Indeſſen iſt es 
natürlich, daß in einem Lande, wo ſich Alles in Anhänger und 
Gegner der herrſchenden Regierungsform ſcheidet, auch die poli⸗ 
tiſche Anſicht da eine Rolle ſpielt, wo es der Sache nach nicht 
nöthig wäre. 
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Deutſchland. 
+ Berlin, 4. Auguſt. [(Zu den Steuerpro⸗ 
jekten. Der Verdächtigungs⸗Feldzug der 


„Kreuz⸗ Zeitung“ gegen die Liberalen.] Die 
ziemlich weit verbreitete Nachricht von der Einbringung einer die 
Börſenſteuer betreffenden Vorlage mit recht hohen Steuerſätzen 
wird doch wohl mit einer gewiſſen Vorſicht aufzunehmen ſein, 
da das ſchon einmal Gebotene wohl nicht überboten werden kann. 
Große Erwartungen können davon keineswegs gehegt werden, 
und dieſe Anſicht wird auch wohl, wenn ſie überhaupt zur Er⸗ 
örterung gekommen iſt, in Koburg durchgedrungen ſein, zumal es 
ja nicht unbekannt iſt, daß gerade eine ſolche Steuer leicht um⸗ 
gangen werden kann. Bis jetzt iſt übrigens über die zunächſt 
an den Bundesrath zu bringenden Steuerprojekte noch kein Be⸗ 
ſchluß gefaßt, auch iſt ein ſolcher in den nächſten vier Wochen 
noch nicht zu erwarten, was allerdings nicht ausſchließt, daß im 
Reichsſchatzamte die angefangenen diesfallſigen Vorarbeiten eifrig 
fortgeſetzt werden. — Die „Kreuzzeitung“ verfolgt gegenüber den 
Liberalen ſeit kurzer Zeit wieder eine verdächtigende Methode 
des Angriffs, die man lange nicht an ihr bemerkt hatte. Sie 
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d andermwü ts ein. Sie ſchilderte die 

Manipulationen der Gebrüder Pereire, dieſer Erfinder des moder⸗ 
nen Gründerthums, und deren Zuſammenhang mit dem zweiten 
Kaiſerreich. Zum Schluß dieſer Artikel warf die „Kreuzztg.“ 
einige ſchüchterne Seitenblicke auf die Gründungsepoche in Deutſch⸗ 
land, erklärte aber, ſie wolle darauf verzichten, den Vergleich 
zwiſchen der Gründungs⸗Aera in Deutſchland mit der von Pereire 
eingeleiteten in Frankreich im Einzelnen durchzuführen. Es iſt 
ſchade, daß die „Kreuzztg.“ ſich dieſe Beſchränkung auferlegt hat. 
Sonſt hätte ſie wahrſcheinlich erzählt, daß, wie Pereire in Frank⸗ 
reich, ſo Strousberg in Deutſchland die Gründungs⸗Aera ein⸗ 
leitete, und zwar genau nach dem Rezept ſeines franzöſiſchen 
Vorbildes. Wie Pereire in Frankreich fing auch Strousberg in 
Preußen mit Eiſenbahn⸗ Gründungen an und ging dann erſt zu 
den anderen Spekulationsobjekten über. Strousberg war be⸗ 
kanntlich ein Mitglied der konſervativen Partei des norddeutſchen 
Reichstages, ſeine Gründungskonſorten konſervative Fürſten und 
Grafen, und Strousberg hat neuerdings ein Journal gegründet, 
deſſen Tendenz, ſoweit ſie überhaupt politiſch iſt, darin beſteht, 
gegen beide liberalen Fraktionen gleichmäßig zu Felde zu ziehen 
und die Aera Bismarck zu verherrlichen. — Die „Kreuzztg.“ 
ſagte u. A. in jenen Artikeln: „Das zweite Käaiſerreich iſt 
ſchlechterdings nicht trennbar von der Gründungs- und Speku⸗ 
lationsaera Pereire.“ 

Jetzt aber wird die „Kreuzztg.“ deutlicher. In einem Arti⸗ 
kel „die Nationalliberalen und die wirthſchaftlichen Fragen“ er⸗ 
innert ihr Ton an die früheren Perrotſchen Aera⸗Artikel der 
„Kreuzztg.“. Das Blatt ſagt u. A., die nationalliberale Partei 
ſei ſtets eine „wirthſchaftliche Intereſſenpartei“ geweſen, und 
etwas weiter deutet ſie an, daß fie damit meint, die National⸗ 
liberalen ſeien „Vertreter des Börſen⸗ und Kapitalintereſſes“. 
Ungefähr ſagte dies Gehlſen auch, nur noch etwas kräftiger. 
Man darf nur ein Mitglieder⸗Verzeichniß unſerer Parlamente 
durchgehen, um zu finden, daß, wenn es eine Partei giebt, die 
faſt nur aus Vertretern einer Intereſſengruppe und der eng da⸗ 
mit verwandten Berufszweige zuſammengeſetzt iſt, dies nur die 
konſervative Partei iſt. Keine andere Partei hat dagegen, wie 
die „Danz. Ztg.“ hervorhebt, von jeher eine ſolche Vertretung 
ſo verſchiedenartiger und mannigfaltiger Berufszweige aufzu⸗ 
weiſen gehabt, wie die liberale und namentlich die nationallibe⸗ 
rale Partei, wie auch keine ſo gleichmäßig auf faſt alle Provin 
zen und Staaten Nord: und Süddeutſchlands vertheilt war. Die 
Vertreter des Börſenberufes waren in der liberalen Partei immer 
nur in verſchwindender Anzahl vertreten. Jetzt enthält die 
nationalliberale Partei noch weniger ſolche Vertreter als früher. 
Denn die, welche ein aktuelles Intereſſe an der Börſe Haben 
ſind ſeit Jahren extreme Schutzzöllner, und wenigſtens die 
Extremſten unter dieſen haben ſich um 
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zölle willen von der Partei getrennt. Die Vertreter 
der Landwirthſchaft z. B. waren auch innerhalb der nationalli⸗ 
beralen Partei immer viel zahlreicher, als die der Börſe und 
des Handels, und es iſt nur zu bedauern, daß ſo wenige erfah⸗ 
rene Geſchäftsleute für die parlamentariſche Thätigkeit zu gewin⸗ 
nen ſind, da ſie meiſtens nicht genügend Zeit dafür gewinnen 
können. Ja der alten Handelsſtadt Lübeck hat man neulich bei 
der Reichstagswahl mit der Laterne nach einem kaufmänniſchen 
Vertreter des Ortes geſucht, der unbedingt gewählt worden wäre. 
Es war aber nicht möglich, einen Kaufmann zu beſtimmen, eine 
Kandidatur anzunehmen. 

[Zur Rückkehr des Prinzen Heinrich.] 
Die Meldung verſchiedener Blätter, daß die Korvette „Prinz 
Adalbert“, welche bekanntlich am 30. Juli in Simonstown (Kap: 
ſtadt) eingetroffen iſt und an deren Bord ſich Se. k. Hoheit der 
Prinz Heinrich befindet, erſt im Anfange der zweiten Oktober⸗ 
woche im Kieler Hafen eintreffen würde, iſt nicht richtig. Der 
Ankunft der Korvette in Kiel wird vielmehr bereits für Ende 
September entgegengeſehen. Daß der Kronprinz und die Frau 
Kronprinzeſſin zum Empfange ihres Sohnes in Kiel anweſend 
zu ſein gedenken, ſteht feſt; jedoch iſt in unterrichteten Kreiſen 
noch nichts darüber bekannt, ob die hohen Herrſchaften auf 
der Pacht „Hohenzollern“ der heimkehrenden Korvette entgegen: 
fahren werden. 

— [Das Juſtizminiſterium!] läßt es ſich in an⸗ 
erkennenswerther Weiſe angelegen ſein, bei den Erhebungen über 
die Höhe der Gerichtskoſten in Erfahrung zu 
bringen, ob dieſelben auf die Zahl der Prozeſſe von 
Einfluß geweſen find. Auch im Bezirke des Ober⸗Landesgerichts 
zu Kaſſel ſind, wie von dort gemeldet wird, desfallſige Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt worden, und das Reſultat dieſer Unter⸗ 
ſuchungen war, daß die Zahl der Zivilprozeſſe 
ſtetig abgenommen hat. Wäre biefe Thatſache unter 
dem früheren Gerichtskoſten⸗Tarif zu Tage getreten, ſo dürfte 
ſie mit Freuden als ein ſicheres Zeichen der gebeſſerten wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe begrüßt werden. Da aber die Abnahme 
der Prozeßzahl zuſammenfällt mit der Erhöhung des Gerichts⸗ 
koſtentarifs, da ferner alle ſonſtigen Wahrnehmungen — wie 
zum Beiſpiel die Vermehrung der Konkurſe — keineswegs für 
einen wirthſchaftlichen Aufſchwung ſprechen, ſo bleibt nur übrig, 
die Verringerung der Zivilprozeſſe auf Rechnung der geſteigerten 
Prozeßgebühren zu ſetzen, ſo daß letztere in vielen Fällen that⸗ 
ſächlich den Charakter einer Rechtsverweigerung bekommen. Ja, 
man kann noch einen Schritt weiter gehen und behaupten, daß 
die hohen Gerichtskoſten, indem fie ſelbſt von gerechten Prozeſſen 
abſchrecken, zur Vermehrung leichtſinniger und ſogar böswilliger 
Falliſſements beitragen. 

— [Die Vertheidigung der deutſchen 
Küſten.] Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, darf nunmehr die 
Organiſation des Schutzes der deutſchen Küſte gegen feindliche 
Angriffe als nahezu vollendet angeſehen werden. An unſeren 
Küſten befinden ſich nur noch wenige von feindlichen Unterneh- 
mungen bedrohte Punkte. Eine Landung feindlicher Truppen 
aber, die zu den ſchwierigſten Aufgaben der Kriegsführung ge⸗ 
hört, erſcheint geradezu als unmöglich. Unſere Küſten bieten 
den großen Vortheil, daß ſie nur an wenigen Stellen zum Lan⸗ 
den geeignet ſind. Um aber paſſende Punkte zu finden, bedarf 
es einer genauen Rekognoszirung der Küſten, die, ſelbſt wenn ſie 
von Angriffen ungeſtört bleibt, längere Zeit in Anſpruch nimmt. 
Es iſt der Scegrund zu erforſchen, ob Untiefen, Sandbänke oder 
Klippen vorhanden ſind und ob der Grund ſich zum Ankern 
eignet. Die Schiffe müſſen wenigſtens auf Schußweite ſich dem 


Poſener Friedhofs⸗Geſchichten. 
Nacherzählt von . 
V 


Eine „gekaufte“ Frau. 

Es iſt die Geſchichte zweier in Poſen und Umgebung wäh⸗ 
rend der dreißiger Jahre wohlbekannten Familien, die wir hier 
in kurzen Zügen erzählen. 

An der rechten Seite des Halbdorfer Kirchhofes 
befinden ſich einige prachtvolle Monumente und ausgebauten 
Grüfte. Eine dieſer Grüfte feſſelt heute beſonders unſere Auf⸗ 
merkſamkeit, weil ſie das Eigenthum eines Mannes geweſen, der 
einmal in Poſen einen notoriſch berümten Namen 
beſaß. Leider war dieſer Ruhm von kurzer Dauer. Als Erbe 
eines großen Vermögens vergeudete er daſſelbe raſch und ver⸗ 
ſank hierauf in Noth und Elend. Es blieb ihm nichts als die⸗ 
ſes prachtvolle Grabmal, das er von einem Verwandten, der 
unter demſelben begraben lag, geerbt hatte. Mit dem Werthe 
dieſes Eigenthumes hätte er — da das Erdreich auf dem Halb- 
dorfer Kirchhof ziemlich theuer iſt — für einige Monate einen 
genügenden Lebensunterhalt ſich verſchaffen können. Das Grab⸗ 
mal war jedoch unverkäuflich. Der zum Bettler gewordene, einſt 
in Poſen berühmte Mann mußte nun den Gegenſtand eines 
nachweltlichen Luxus behalten. Aus ſeinem Stübchen wegen Zah⸗ 
lungsunfähigkeit hinausgewieſen, bat er eines Tages die 
Behörde, ob er bei Lebenszeiten nicht wenig: 
ſtens in dieſem Mauſoleum wohnen dürfe, 
was ihm jedoch, wie erklärlich, verweigert wurde. 

Und doch hatte man in Poſen mit Georg d. 
wenig Mitleid, im Gegentheil — es gab Viele, die, wenn auf 
ihn die Rede kam, ſagten: das iſt die Nemeſis! Sein Geſchick 
hat er an dem Grafen SSt. und ſeiner Tochter ver⸗ 
dient. Die „gekaufte Frau“ brachte ihn an den Bet⸗ 


telſtab. 

Georg hatte ſich in Wirklichkeit ſeine 
Frau, die ſchöne Gräfin Helene SSt. um 80,000 
Thaler gekauft. Er war einer der ſchönſten Männer in 
Poſen, hatte den Becher des Genuſſes bis an den Rand gefüllt 
an ſeine Lippen gehoben und ihn bis auf die Neige gelehrt. 
Seine Leidenſchaften drängten ihn von Abenteuer zu Abenteuer. 


* 


Ufer nähern können, damit ſie den in Booten landenden Trup⸗ 
pen wirkſamen Beiſtand leiſten können. Das Eintreten der Ebbe 
und Fluth, ſowie der periodiſchen Stürme und die Jahreszeit 
kommen ebenfalls weſentlich in Betracht. Jene Küſtenpunkte aber, 
die bezüglich ihrer hydrographiſchen Verhältniſſe in der Oſt⸗ und 
Nordſee ſich zur Landung eignen, ſind theils befeſtigt, theils 
durch ein ſchon im Frieden vorbereitetes Bewachungs- und Be: 
obachtungsſyſtem geſchützt. In letzterer Beziehung ſei erwähnt, 
daß die theils ſchon ausgeführte, theils vorgeſehene Verbindung 
der bedrohten Küſtenpunkte durch ein gut organiſirtes Telegra⸗ 
phennetz unter einander und mit den rückwärts liegenden Trup⸗ 
pen die Möglichkeit ſichert, den Gegner noch während der Lan⸗ 
dung mit einer ſtarken Truppenmacht zu überfallen und unſchäd⸗ 
lich zu machen. Zudem können zahlreiche Kanonenboote unſerer 
Kriegsmarine fortwährend an der Küſte kreuzen, um das feind⸗ 
liche Geſchwader aufzuſuchen, zu beobachten und die Beſatzungs⸗ 
truppen über den Aufenthalt deſſelben in Kenntniß zu erhalten. 
Uebrigens wird ſich eine Kriegsmacht zu einer feindlichen Lan⸗ 
dung deshalb nicht ſo leicht entſchließen, weil die letztere nur mit 
bedeutenden Truppenmaſſen, die nach geſchehener Landung den 
Gegner ſofort auch auf dem Lande zu bekämpfen vermögen, bewirkt 
werden kann, einem einzelnen Staate aber die dazu nöthigen 
Transportmittel nicht zu Gebote ſtehen. Die im Jahre 1870 
beabſichtigt geweſene Landung franzöſiſcher Truppen an unſerer 
Küſte ſcheiterte ja hauptſächlich in Folge Mangels der erforder: 
lichen Transportmittel. 


[Bairiſche Militärangelegenheiten.] 
Die von Wien aus gemachten Mittheilungen über die in militä⸗ 
riſchen Angelegenheiten gemachten Forderungen Preußens gegenüber 
Baiern ſind, wie man wiſſen will, vielfach übertrieben. Man 
kennt in Berlin die“ dortigen Empfindlichkeiten viel zu genau, als 
daß man mit neuen Forderungen auftreten oder Anträge 
machen ſollte, von welchen man weiß, daß ſie nicht erfüllt 
werden. 


— [Der Baron von Nordenſkjöldl wird dem⸗ 
nächſt hier am 7. erwartet, und es wird in wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
vielfach bedauert, daß der berühmte Forſcher und Reiſende zu 
einer Zeit hierher kommt, da die Univerſität Ferien hat, die 
meiſten Gelehrten von Berlin abweſend ſind, und die Stadt 
überhaupt ziemlich leer iſt. Nordenſkjöld nimmt hier übrigens 
Wohnung bei einem bekannten, durch ſeine handelsgeographiſchen 
Beſtrebungen hervorragenden Kaufmann und wird ſich an dem 
anthropologiſchen Kongreſſe betheiligen. 

— [Die Polizeibehörden und die Requiſi⸗ 
tionen der Gerichte.] Es iſt die Frage angeregt wor⸗ 
den, inwiefern durch die neuen Juſtizgeſetze in der Verpflichtung 
der Polizeibehörden, den Requiſitionen der Gerichte um Feſt⸗ 
nahme und Einlieferung gerichtlicher Verurtheilter zur Strafver⸗ 
büßung ſtattzugeben, eine Aenderung eingetreten ſei. In Folge 
deſſen haben die Miniſter der Juſtiz und des Innern ſich dahin 
ausgeſprochen, daß die in Rede ſtehenden neuen Geſetze über 
nice Frage feine Befimmungen. geioffen, ann ben status 
quo nicht verändert haben. Insbeſondere kann aus dem Um⸗ 
ſtande, daß durch $ 19 der Gerichtsvollzieher⸗-Ordnung vom 14. 
Juli 1879 den Gerichtsvollziehern und Gerichtsdienern die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt worden iſt, Verhaftungen, Feſtnahmen und 
Vorführungen von Perſonen im Auftrage des Gerichts oder der 
Staatsanwaltſchaft auszuführen, nicht gefolgert werden, daß die 
Gerichte bei der Einziehung grichtlich Verurtheilter zur Straf⸗ 
vollſtreckung lediglich dieſer Beamten ſich zu bedienen haben und 
nicht ferner befugt ſeien, mittelſt Requiſition die Unterſtützung 


Georg kannte in der That zur Erreichung ſeines Zieles kein 
Hinderniß. Wer in den Zügen des menſchlichen Antlitzes zu 
leſen verſtand, der erkannte in Georgs Mienen jene Unbeugſam⸗ 
keit des Willens, in ſeinem Blick jene Unerſchrockenheit, welche 
allen ſelbſtbewußten Charakteren eigen iſt. Nach ſeines Vaters 
Tode ward er der einzige Erbe und verlebte ſeine Jugend in 
Paris. In ſeine Heimath an der Warthe zurückgekehrt, wurde 
er bald der Held aller Salons. 

Man ſpielte damals in Poſen in den ſogenannten ariſtokra⸗ 
tiſchen Kreiſen ſehr viel und hoch und mancher Edelmann ging 
in ſeinen Vermögensverhältniſſen — nicht etwa durch Konjunk⸗ 
turen der Zeit, ſchlechte Ernten u. ſ. w., ſondern durch das Spiel 
— unter und kam an den Bettelſtab. Die geheimen Spielſäle 
in Poſen waren viel beſucht und viel begehrt, ſie bildeten oft 
den Schlußſtein eines menſchlichen Lebens; und wer die Poſener 
Polizei⸗Rapporte der zwanziger oder dreißiger Jahre durchlieſt, 
kann darin manchen Selbſtmord mit der Randbemerkung des 
muthmaßlichen Grundes: „Große Verluſte im Spiele“ verzeich⸗ 
net finden. 

Wenige Meilen von Poſen lag das Gut des Grafen 
Graf St war ein ſogenannter eingewander⸗ 
ter Gutsbeſitzer. Er lebte Anfangs mit ſeiner einzigen Tochter 
Helene ziemlich zurückgezogen auf ſeinem polniſchen Dorfe, und 
nur während der Karnevalszeit kam er mit ſeiner Tochter nach 
Poſen, um hier die Freuden des Faſchings zu genießen. 

Helene war eine vielbewunderte Schönheit, aber Niemand 
konnte ſich rühmen, das oft in der Konverſation ſo geiſtſprühende 
junge Mädchen jemals lachen oder auch nur lächeln geſehen zu 
haben. Wie viele junge Männer waren in den letzten zwei 
Jahren beim Grafen St aus: und eingegangen, 
Jeder legte ihr ſeine Huldigung zu Füßen, aber Helene blieb ge⸗ 
gen alle gleich kalt. . 

Die Karnevalszeit war längſt vorüber, und doch blieb dies⸗ 
mal ausnahmsweiſe Graf St länger als ſonſt 
in Poſen — zur Freude Georgs — der die Stunden zwiſchen 
dem Spielſaal und der Geſellſchaft Helenens theilte. Der Grund, 
weshalb Graf St noch in Poſen weilte, war nur 
den Eingeweihten bekannt; er war in jene Geſellſchaft gerathen, 
die während des Karnevals in erhöhtem Maße dem Sport des 
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der Polizeibehörden in derſelben Weiſe und in demſelben Um⸗ 


fange, wie vor den neuen Juſtizgeſetzen, in Anſpruch za 


nehmen. 

— [Einen praktiſchen Vorſchlag in poſta⸗ 
liſchen Angelegenheiten] macht die Handelskammer 
in Lüdenſcheid. Wie bequem ſich auch die Poſtkarte zur 
Korreſpondenz bietet, ſo iſt ſie doch für irgend welche Mit⸗ 
theilungen vertraulicher Natur nicht zu benutzen. Da nun der 
Beſuch der jetzt mit einem Schreibpult verſehenen Poſtlokale zur 
Erledigung kurzer Korreſpondenzen hinreichende Zeit läßt, ſo 
wird empfohlen, nach dem Muſter der jetzigen Telegramm ⸗Ausn 
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fertigungen Briefumſchläge zu verkaufen, welche als Couverts 4 


und Briefbogen zugleich benutzt werden können. 


— 
— [Aus allen Bezirken, in welchen die 
Tuchfabrikation!] als großer Induſtriezweig be 
trieben wird, lauten die Berichte über dieſe Branche günftig. 
Aus dem Glogauer Bezirk u. A. wird Mitte Juli berichtet, 
daß ſich die geſchäftliche Lage von Handel und Gewerbe wäh⸗ 
rend des letzten Quartals im Allgemeinen gut geſtaltet habe, 
und macht ſich namentlich das Tuchgeſchäft erfreulich bemerkbar. 
Die alten Tuchlager find zu guten Preiſen vollſtändig geräumt 
worden. Außerdem ſind ſo bedeutende Beſtellungen ſowohl aus 
dem Inlande als aus dem Auslande, aus China und den amerika⸗ 
niſchen Staaten eingegangen, daß die größeren und kleineren Fabri⸗ 
kanten auf Monate hinaus volle Beſchäftigung haben. Hieran 
ſchließt ſich das Wollgeſchäft, in welchem theils durch Abſchlüſſe, 
theils durch Ankäufe an diesjährigen deutſchen Woll⸗ 
märkten anſehnliche Geſchäfte vermittelt worden ſind. Auch 
in leinenen und baumwollenen Garnen und Geweben iſt eite 
Beſſerung des Geſchäftes, wie ein Bericht aus Görlitz bemer 
zu konſtatiren. Die Sorauer Fabrikanten namentlich haben mit 
Amerika bedeutende Lieferungsverträge abgeſchloſſen, die bei vor⸗ 
ausſichtlich günſtiger diesjähriger Flachsernte lohnend zu werden 
verſprechen. 
— [Windthorſt] hat von Ems aus feinem Freunde 
Dr. Lieber (dem bekannten Mitgliede des Parlaments) zu 
Camberg im Naſſauiſchen einen Beſuch abgeſtattet. In Lim⸗ 
burg wurde er mit fürſtlichen Ehren empfangen, die Bevöl⸗ 
kerung jubelte ihm zu. Auch ein Blumenſtrauß wurde ihm über⸗ 
reicht, freilich nicht von „weißgekleideten“ Mädchen, ſondern Bon 
einem Kaplan. f 
Breslau, 4. Auguſt. [Rektorwahl bei der 
Univerſität.] Bei der am Montag für das Studienjahr 
5 vollzogenen Neuwahl des Rector magnificus der 
königlichen Univerſität Breslau und der Fakultäts⸗Dekane wur⸗ 
den gewählt: Profeſſor Dr. Schwanert zum Rector magnificus, 
Kanonikus Profeſſor Dr. Lämmer zum Dekan in der katholiſch⸗ 
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theologiſchen Fakultät, Profeſſor Dr. Schultz zum Dekan in der 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät, Profeſſor Dr. Eck zum Dad 


in der juriſtiſchen Fakultät, Geh. Medizinal⸗Rath Profeſſor 

Häſer zum Dekan in der mediziniſchen Fakultät und der ber⸗ 

i ifiens Dr. Weinhold zum Dekan in der, 
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Hannover, 3. Auguſt. [ Welfiſche Agitationen. 
Der angekündigte Vortrag des Herrn Schimmelpfeng, Kabinet 
rath des letzten Kurfürſten von Heſſen, iſt auf Veranſtaltung 
unſerer Welfen vorgeſtern in einer ſehr zahlreich beſuchten Ve 
ſammlung gehalten worden. Das Thema lautete, wie bereit 
gemeldet, „über Herrn v. Bennigſen und di 
hannoverſche Frage“. Herr Schimmelpfeng iſt hier i 
Hannover nicht ganz unbekannt; man kann aber gerade nich 


Spiels huldigte. Leider war Graf S kein glückliche 
Spieler. Er verlor mehrmals große Summen in einer Nach 
— es ging damals das Gerücht in Poſen — von über 100,00 
Thalern, die — Georg gewann. Nach jener verhängniß | 
vollen Nacht reiſte Graf St plötzlich ab, kehrte jede 
nach zwei Tagen wieder hierher an den Spieltiſch zurück. 
hatte mit theuren Prozenten Gelder auf ſeine Güter aufger® 
men; aber auch dieſe gingen am Spieltiſch verloren, ja noc 
mehr, er ſtellte für eine Spielſchuld von 80,000 Thaler eine 
Schuldſchein an Georg — zugleich mit dem ſchriftlichen Ehre 
wort aus, den Betrag innerhalb Monatsfriſt zurückzuzahlen. 

Die Friſt war verſtrichen. Graf St........ s Bemühu 
gen, Geld auf ſeine Güter aufzunehmen, blieben erfolglos, 
waren eben in letzter Zeit über den Werth belaſtet worden, unf 
ſeine Brüder und Verwandten wieſen dem durch Spiel verarmte 
Manne in ſeiner größten Noth die Thüre. Schon war ſein Er 
ſchluß, die Rechnung feines Lebens durch einen Schuß vor de 
Kopf zu quittiren, gefaßt, da erſchien — Georg einen Tag vi 
der Verfallzeit des Schuldſcheines im Haufe des Grafen Ste. 
Als beide allein waren, begann Georg den Grund feines plö 
lichen Kommens dem erſtaunten Grafen St zu e 
klären. „Ich weiß, mein lieber Freund, wie ſehr Sie ſich ie | 
einem Monat bemühten, die 80,000 Thaler aufzubringen, um de 
Schuldſchein und Ihr Ehrenwort einzulöſen. Geſtern erfil N 
ich, daß ſelbſt Ihre Verwandten Sie nicht aus der Affaire ziehg 
wollen. So bin ich denn gekommen, Ihnen einen Vorſchlag 
machen.“ 

„Und der wäre?“ - 

„Vor einigen Monaten würde ich den Schein einfaß 
zerriſſen haben. Nachdem ich jedoch die Bemerkung gemach N 
welch ein Kröſus Sie im Beſitz Ihrer Tochter find, ſeit viel 
Zeit iſt mir Ihr Schuldſchein und Ehrenwort das koſtbarſf 
Dokument. Ich bin gekommen gegen den Schuldſchein ein ander | 

| 
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Gut einzutauſchen — die Hand Ihrer Tochter.“ 

Graf St. . ſprang auf und ſtarrte Georg a 
Ruhig fuhr dieſer fort. „Ich bin keiner jener girrenden Se 
dons; ich habe den Becher des Genuſſes nicht an mir vorüb 
gehen laſſen. Aber noch nie hat mich ein weibliches West“ 
angezogen wie Helene; noch nie waren meine Sinne ſo berau 
von einer Leidenſchaft, als von dem Augenblick an, in welchem v4 


behaupten, daß er, der Vertreter der Haſſenpflug' ſchen Politik, 
wein für ihn ſehr ſchmeichelhaftes Andenken hinterlaſſen habe. 
Die Honneurs des Abends machte der Bürgerworthalter Herr 
Behre, der bekanntlich nächſt Brüel die einflußreichſte Perſönlich⸗ 
keit in der Welfenpartei iſt, namentlich in den mittleren und 
niederen Schichten der Bevölkerung. Nach Beendigung des Vor⸗ 
trages ſprach Herr Behre, wie das hieſige Welfenorgan ausführ⸗ 
lich erzählt, dem Herrn Redner den verdienten Dank aus, indem 
er betonte, daß es ihm in dem engen Rahmen eines einzigen 
Vortrages gelungen, ein klares Bild der gegenwärtigen Lage 
Vorzuführen und zu zeigen, wo und wie Abhülfe zu ſchaffen jei. 
Die deutſch⸗ hannoverſche Partei ſtehe voll und ganz auf dem 
Boden des Herrn Vortragenden und begrüße ihn daher mit 
| Freuden als Mitftreiter in dem Kampfe, den fie nicht allein für 
Hannover, ſondern für ganz Deutſchland zu führen in ihrem 
Gewiſſen ſich gedrängt fühle. Herr Schimmelpfeng gab ſeiner 
Freude über die in Hannover herrſchende patriotiſche, echt deutſche 
Stimmung kund und erklärte, daß er gern bereit ſei, nach Kräften 
einzutreten für „unſere“ gemeinſame Sache. — Damit ſcheint 
allerdings die Allianz zwiſchen den Welfen und den Klerikalen 
immer enger geſchloſſen werden zu ſollen; die Maſſe, welche 
hinter den welfiſchen Führern ſteht, ſcheint noch immer keine 
Ahnung davon zu haben, welche abſchüſſigen, den Intereſſen des 
Proteſtantismus ſchnurſtracks zuwiderlaufende Wege dieſe nun 
ſchon ſeit geraumer Zeit wandeln. Auch hier wird ja endlich 
in die verbitterten Gemüther die Erkenntniß des wahren Sach⸗ 
verhaltes aufgehen. 
Saarbrücken, 31. Juli. [Gedenkfeier auf dem 
Schlachtfelde.] Die Betheiligungen an dem am 8. Auguſt 
ſtattfindenden zehnjährigen Erinnerungsfeſte an die Spicherer 
Schlacht verſpricht eine äußerſt großartige zu werden. Bis 
heute ſind der „Saarb. Ztg.“ zufolge bereits 35 Kriegervereine 
angemeldet, darunter 12 mit Muſikkorps, welche theils in cor- 
pore, theils durch Deputationen vertreten ſein werden. Tag⸗ 
täglich gehen aber neue Anmeldungen ein und man rechnet auf 
ca. 60 bis 70 auswärtige Vereine, die an der Feier theilnehmen 


werden. 
Italien. 


— [Neue Enthüllungen.] In Italien erſcheint dem⸗ 
nächſt unter dem Titel „Politica segreta italiana“ ein Werk, 
das über die Ereigniſſe zwiſchen 1866 und 1870 wichtige Ent⸗ 
hüllungen zu machen verſpricht. Einzelne Mittheilungen, die der 
„N. Fr. Pr.“ aus dieſem Werke geworden ſind, haben Bezug 
auf Preußen und die Politik des Fürſten Bismarck gegenüber 
Italien und Frankreich. Von beſonderem Intereſſe iſt eine Note 
Mazzini's an Bismarck aus dem November 1867 nach 
der bei Mentana ſtattgehabten Niederlage der italieniſchen Frei⸗ 
ſcharen, die Rom erobern wollten. Mazzini war in ſeinem 
Patriotismus bekümmert über die Hinneigung Victor Ema⸗ 
nuels zu dem Kaiſer Napoleon, er fürchtete mit Recht, 
vaß durch ein ſolches Bündniß der Beſitz von Rom für Italien 

auf lange Zeit in Zweifel geſtellt ſei. Mazzini trat deshalb mit 
dem preußiſchen Geſandten am italieniſchen Hofe, Grafen von 
Uſedom, in Verbindung und richtete zu gleicher Zeit folgende 
Note an den norddeutſchen Bundeskanzler: 

An den Herrn Grafen v. Bismarck. 


> 
— Zn 


i 


ot e. 
8 uthe, daß die Entſchließungen Louis Napoleon's 
n krieges mit Preußen bekannt ſind. Ebenſo 
laube ich, daß man über die förmlichen, unſerer Regierung gemachten 
llianzvorſchläge unterrichtet iſt. Dieſelben bildeten den Inhalt einer 
am 19. März nach Florenz geſendeten Depeſche, in welcher auch der 
Weg bezeichnet iſt, um in den die nördlichen, ſchleswig ſchen Bezirke 
betireſfenden Punkten des prager Triedensvertrages den Vorwand zum 


— 3 — 

Bruce des italieniſch⸗preußiſchen Bündniſſes zu ſuchen. Was man von 
—— verlangte, waren 60,000 Mann und eine ſehr große Anzahl 

anonen. Die Vorſchläge fanden die Zuſtimmung des K 
wahrſcheinlich, daß die Entfernung der franzöſiſchen Bejagung aus Rom 
der ſichtbare Preis des Bündniſſes ſein wird; man will dadurch die 
natürlichen Antipathien des Landes überwinden. a a 

Ich theile die politiſchen Anſchauungen des Grafen Bismarck nicht; 
ich kann deſſen Syſtem, die Einheit ſeines Landes zu erreichen, unmög⸗ 
lich meine Sympathien zuwenden; ich bewundere ſedoch die Ausdauer, 
die Energie und den unabhängigen Geift, die ihm eigen ſind. J 
glaube an die Einheit Deutſchlands, und ich wünſche dieſelbe, wie ich 
die Einheit meines Vaterlandes wünſche. Ich haſſe die Herrſchaft und 
die geiſtige Suprematie, die ſich Frankreich über Europa anmaßt. Und 
ich glaube, daß ein italieniſch-franzöſiſches, gegen Preußen gerichtetes 
Bündniß, gegen jenes Preußen, deſſen Siegen wir Venetien verdanken, 
ein Verbrechen wäre, das ewige Schmach an unſere junge Fahne beften 
würde. Ich denke alſo, daß, ohne die gegenſeitige Aktionsfreiheit für 
die Zukunft preiszugeben, eine ſogenannte ſtrategiſche 97 gran den 
gemeinſamen Feind zwiſchen der preußiſchen und unſerer Aktions⸗ 
partei am Platze wäre. > 

Die preukifche Regierung müßte uns eine 
2000 Zündnadelgewehre zukommen laſſen. ‘ . 

„Ich würde es mit meiner Ehre verbürgen , dieſe Mittel nur zur 
. Möglichkeit eines italieniſch⸗franzöſiſchen Bündniſ⸗ 
ſes und zum Sturze einer allenfalls darauf beſtehenden Regierung zu 
benutzen. Das Kabinct, das auf dieſelbe folgen würde, müßte die Idee 
eines Bündniſſes mit Deutſchland gegen jede fremdländiſche Präponde⸗ 
ranz wieder aufnehmn. 5 

Und da das Ziel jeder italieniſchen Bewegung nur Rom fein kann, 
1 der Zuſammenſtoß zwiſchen Frankreich und Italien unausweich⸗ 
ich ſein. 

Ich vermag keine Banden zu geben; mein ganzen Leben und 
das Ziel, das ich ſeit 35 Jahren verfolge, bezeugen, daß ich die über: 
nommenen Verpflichtungen treu auszuführen weiß. x 

Es iſt klar, daß die materielle Unterſtützung von der preußiſchen 
Regierung m ty theilweiſe vor der Verwirklichung der bonaparti⸗ 
ſtiſchen Allianzple 5 
darum, das Terrain für eine Bewegung vorzubereiten, welche ſchon für 
ſich allein von Preußen jede Gefahr abwenden würde. 500,000 Francs 
müßten allſogleich geliefert werden, und was die Gewehre anbelangt, 
jo würde ich, ſobald das nothwendige Uebereinkommen getroffen, den 
Weg angeben, auf welchem ſie uns zugeſchickt werden müßten. 

Ich glaube, daß es für uns, für Deutſchland, für Europa von 
vitalem Intereſſe iſt, den Bonapartismus zu bekämpfen, und ich 
glaube, daß der Hebel hierzu in Italien angeſetzt werden könnte. 

an müßte uns alſo helfen. ’ 2 
17. November 1867. Giuſeppe Mazzini. 


Frankreich. 


Paris, 3. Auguſt. Wer heute. Nacht der Ankunft 
der an Bord des „Tage“ aus Neu⸗Caledonien 


nigs. Es iſt nur 1620 Stimmen, 


Freitag, 6. Auguſt 1880. 


erhielten ſie, obgleich ein Theil der Klerikalen mit ihnen ſtimmte, 
während der Gegenkandidat, der Mi⸗ 
niſter des Innern, Conſtant, mit 5161 Stimmen gewählt wurde. 
Die 300 Polizeidiener waren jedenfalls viel zahlreicher als das 
Publikum auf dem Bahnhof Montparnaſſe anweſend. Obgleich 
die Behörden nicht das geringſte befürchteten, ſo hatten ſie doch 
weitgehende Vorſichtsmaßregeln ergriffen und ſchon von Mitter⸗ 
nacht an den Bahnhof und deſſen Umgebung polizeilich beſetzen 
laſſen. Die Amneſtirten hatten Breſt geſtern Morgen 11 Uhr 
verlaſſen. Bei ihrer Landung wußten ſie noch nicht, daß eine 
allgemeine Amneſtie erlaſſen worden war. Man ſandte ihnen 
die Nachricht gleich nach ihrer Ankunft aufs Schiff. Ihre Freude 
war um ſo größer, als nur ein kleiner Theil vollſtändig und 
die übrigen, etwas über 80, zur Verbannung begnadigt worden 
waren. Unter den letzteren befanden ſich die Italiener Dr. Ci⸗ 


Million Franes und | Priani, der Adjutant von Flourens war, und die Belgier Solin 


und Jamet. Dieſe drei letzteren waren vollſtändig begnadigt 
worden, hatten aber zugleich einen Ausweiſungsbefehl erhalten, 
der nun bei ihrer Ankunft in Breſt zurückgenommen wurde, ſo 
daß ſie in Frankreich bleiben können. Der Zug wurde um 
4 Uhr 10 Minuten erwartet. Gegen 4 Uhr begab ich mich 
n das Innere des Bahnhofs. Vor demſelben war eine 
doppelte Reihe von Polizeidienern aufgeſtellt und im Innern 
befanden ſich ebenfalls zahlreiche Polizeimannſchaften. „Das 
ſozialiſtiſche Komité für die Unterſtützung der Amneftirten 
und Nichtamneſtirten“ hatte ſein Hauptquartier im Vor⸗ 
hof aufgeſchlagen, während das eigentliche Hülfskomits für 
die Amneſtirten im Innern der Bahn eine Art von 


äne geleiftet werden müßte. Für uns handelt es ſich [Bureau errichtet hatte. Auf dem ſogenannten Quai de Debar⸗ 


quement, der bei früheren ähnlichen Gelegenheiten mit einer 
dichten Menge angefüllt war, befanden ſich kaum 30 Perſonen. 
Der Zug mit den Amneſtirten fuhr um 4 Uhr 10 Minten in 
die große Halle ein. Die Amneſtirten ſtießen ein kräftiges 
„Vive la République“ aus, das aber bald verſtummte, da ſich 
kein Echo einſtellte, und ſprangen dann aus den Wagen, wo ſie 
ſofort von den Agenten der beiden Komités umringt wurden, 
die ſich bekanntlich anfeinden und ſich Konkurrenz machen. Das 
Ausſehen der Amneſtirten war ziemlich gut. Die meiſten waren 
ganz anſtändig gekleidet, führten auch wieder neu⸗caledoniſche 
Katzen mit ſich. Ungefähr 20 Frauen und 40 Kinder, letztere 
faſt alle in Neu⸗Caledonien geboren, befanden ſich unter den 


zurückgekehrten Amneſtirten anwohnte, konnte fi | Amneſtirten. Eine Frau hatte deren fünf, von denen nur zwei 
überzeugen, daß Paris heute äußerſt friedlich gefinnt iſt und daß | das Licht der Welt in Europa erblickt hatten. Noch bemerkte 


die Kommune und ihre Anhänger ihm nicht mehr die geringſte 
Sympathie einflößen, ſeit die Amneſtiefrage endgültig gelöſt iſt. 
Infolge der gradezu aufrühriſchen Sprache der kommunardiſchen 
Preſſe und der tollen Redensarten, die auf dem pariſer und dem 
marſeiller Kongreß fielen, macht man ſich im Ausland eine irrige 
Idee von der eigentlichen Stimmung in Paris und überhaupt 


man unter den Amneſtirten viele jüngere Leute von jetzt 26 bis 
30 Jahren. Es waren Soldaten, die beim Beginne des 
Krieges oder während deſſelben in die Armee eingetreten und 
dann zur Kommune übergegangen waren. Sie waren alle zur 
Deportation in einem befeſtigten Platz verurtheilt worden und 
es ging ihnen in den erſten ſieben Jahren ſehr ſchlecht, da man 


Frankreich, es ſcheint jo, als gehe man hier mit Rieſenſchritten | fie mit äußerſter Strenge behandelte. Erſt in den letzten Jahren 


einer ſozialiſtiſchen Kataſtrophe entgegen. Dies iſt bis jetzt ſo 


wenig der Fall, daß die ultrarevolutionäre Preſſe kaum ihr Les | fand ſich auch ein junger Neger, der ganz wohlgemuth ausſag. 
1 fegen 4 nur 42 und dem | So viel man bemerken 5 unter den Leuten a 


ben friſten kann, daß dem pariſer Kongreß m 
üer nur 17 Abele anwohnten, und daß Rochefort bereits 
heute ſeine Popularität vollſtändig wieder verloren hat. Am be⸗ 
ſten deuten aber die heutige Stimmung in Frankreich die Wah⸗ 
len vom letzten Sonntag an. Die Hauptmaſſe der neuen Ge⸗ 
neralräthe gehört den republikaniſchen Linken und dem republi⸗ 
kaniſchen Vereine (Gambetta'ſche Partei) an. Nur wenige Mit⸗ 
glieder der äußerſten Linken wurden gewählt, und die Ultrara⸗ 
dikalen brachten ſelbſt nicht einmal in Lyon und Toulouſe 
ihre Kandidaten durch. In Toulouſe, dem Hauptſitz dieſer Leute, 


Bild Ihrer Tochter in meinem Herzen Eingang gefunden. Sie 


lächeln, weil ich von meinem Herzen ſpreche; allein in den 
lezten Tagen iſt mir doch klar geworden, daß ich ein Ding in 
meinem Innern habe, das ſich Herz nennt.“ 

h „Ja, liebt Sie denn meine Tochter?“ Br 

. „Nein; wenigſtens ſchien mir es jo, als wäre dies nicht 
er Fall. Grade dies zog mich am meiſten an. Aber was 
thut's?! Sinkt ſie auch nicht mit der Gluth heißer Liebe 
an meine Bruſt, wird ſie ſich doch ſpäter bei der wohlthuenden 
Wärme häuslichen Glücks, das ihr zu geben mein einziges 
Streben ſein wird, mit ihrem Geſchicke ausſöhnen. Alſo — 


Das Myſterium dieſer Tage iſt nie enthüllt worden. 
Staunend hörte und las die vornehme Welt die Verlobung und 
bald darauf die Vermählung der Gräfin Helene SSt. mit 
Georg SD. Pr er 
| Am Tage vor ihrer Hochzeit ſchrieb Helene der einzigen 
intimſten Freundin Gräfin Ulrika M nach Warſchau: 
„Erſtaune nicht, ſei nicht unwillig — es mußte ſein! Weißt 
Du, was es heißt, wenn ich jage: es mußte fein? Meine 
Hand wird am Altare zittern, weil ich mich, weil ich Gott be⸗ 
trüge. Ich muß meinen Schmerz in mich verſchließen, mein 
Haupt vor dem Schickſale beugen. Unſer Daſein, theure 
Ulrika, iſt nur ein Spiegelbild. Ehre, Schande ..., Alles 
kommt uns von Andern. Er fürchtet meinen Schmerz nicht; 
vielleicht fürchtet er bald das Weib, deſſen 
Herz er wie eine Waare zu kaufen wähnte. 

Die Hochzeit George] und Helenens wurde auf Wunſch der 
letzteren glänzend gefeiert. Faſt noch nie ſah man ein mit ſolch 
raffinirtem Luxus ausgeſtattetes Feſt in Poſen. Die Hochzeit 
dauerte durch volle acht Tage, und jeder Tag brachte eine neue, 
großartige Ueberraſchung für die Gäste. Helene ſelbſt hatte ſich 
Mühe genommen, das Programm des Feſtes bis in das kleinſte 
Detail ſelbſt zu entwerfen. Georg war entzückt über die 
Arrangements ſeiner Gattin. Nach der Hochzeit ging das junge 
Naar auf Reifen, Aber wie reiſte Helene! Kein Edelmann, kein 
Fürst reiſte mit ſolch einem Gefolge, mit ſolcher ausgeſuchteſten 
Bequemlichkeit, mit ſolchem Luxus! Mit vollen Händen ſtreute 


Sa 


Der polniſche Adel hat jederzeit eine enthuſiaſtiſche Liebe für die 
Kunſt gezeigt. Bei Helenen äußerte ſich dieſe Liebe in vulkani⸗ 
ſchen Eruptionen: jeder Künſtler, jede Künſtlerin ward fürſtlich 
beſchenkt. 

Nach zweijähriger Abweſenheit kehrte das Paar nach Poſen 
zurück. Hier hielt Helene einen förmlichen Hof. Der Aufwand, 
den ſie trieb, grenzte an Verſchwendung. Wohl fühlte Georg, 
daß ſein rieſiges Vermögen durch dieſe wahnſinnige Verſchwendung 
Helenens, durch ihr Spiel — denn Helene liebte es, in ihrem 
Hauſe eine förmliche Spielbank eingerichtet zu ſehen — durch ihre 
Wetten nach und nach zuſammenſchmolz; ja es gab eine Zeit — 
und dies war kaum drei Jahre nach jeiner Verheirathung — wo 
Georg für bankerott galt. Er wagte es aber nicht, ihrer Ver⸗ 
geudung Einhalt zu thun — er fürchtete Helenen. Der ein⸗ 
ſtige Held der Salons war zum Spielball ſeines Weibes geworden; 
und im Wahnſinnstaumel der Liebe opferte er Alles. Man ſagte, 
Helene liebte Georg mit Leidenſchaft. — O, die kurzſichtige Welt, 
die nach dem Schein urtheilt! Dieſe Liebe, dieſe Leidenſchaft 
glich der Liebe, die auf ihrem Wege Alles ſchmelzen macht — 
fie hat auch das kalte Herz Helenens durchglüht. 

Eines Tages konnte er Helenen das Geheimniß nicht mehr 
verſchweigen; beſchämend mußte er ihr geſtehen, daß er vollſtän⸗ 
dig ruinirt, ja ein Bettler ſei. 

„Ruinirt!“ rief Helene und ihr Auge ſprühte in dämo⸗ 
niſchem Glanz. „Welcher Mann iſt ruinirt, wenn er Freunde, 
Güter hat.“ 

„Meine Güter ſind von Schulden überlaſtet. Vergebens 
pochte ich um Geld an den Thüren meiner Freunde. 
Dein Vater“ — 

„Mein Vater!“ 
auf ihn?“ 

„Er ließ meine Briefe unbeantwortet. 
ſchriebeſt —“ 

„Nie, niemals! Seit dem Tage, da der Kaufkon⸗ 
trakt über ſeine Tochter zwiſchen Dir und meinem Vater ab⸗ 
geſchloſſen wurde, ſah ich ihn nicht. Er hat ſich ſeines Kindes 
für Geld entäußert und —“ 


Helene lachte laut auf. 
Wenn Du ihm 


war in ihrer Lage eine Beſſerung eingetreten. Unter ihnen be⸗ 


bem e, herrſchte unter den ct 
der geringſte Groll oder Haß. Sie erzählten zwar von ihren 

Leiden, aber ſie ſchienen heute, wo ſie wieder zurück ſind, mit 
ihrem Schickſal vollſtändig ausgeſöhnt zu ſein. Noch war ein 
großer Theil der Amneſtirten im Innern des Bahnhofes, als 
im Vorhof plötzlich drei Hochrufe auf Rochefort und 
ein Hoch auf die ſoziale Republik ausgebracht wurden, ohne 
aber den geringſten Widerhall zu finden, und gleich darauf der 
Laternenmann mit ſeinem Sohne, dem „großen Helden“ bei der 
Kundgebung vom 23. Mai d. J., und einer elegant gekleideten 


„That ſie das?“ rief Helene heftig. „Dann iſt mein 
Ziel erreicht!“ 

„Wie?“ 

„Glaubteſt Du das Herz eines Weibes Dir zu erkaufen! 
Glaubteſt Du für Geld Liebe einzutauſchen, Thor? Ich beugte, 
um meinem Vater das Leben zu erhalten, unter dem Schickſale 
mein Haupt; aber nur für einen Moment; denn von dem 
Augenblicke an, als ich das Jawort am Altare ſprach, war der 

ann, der bis jetzt die Frauenehre mit Füßen trat, in meine 
Hand gegeben und zu meinem Sklaven gemacht. Ich 
opferte Alles, ſtürzte mich in den Krater der Leidenſchaft, un⸗ 
bekümmert darum, ob ich zu Grunde gehe. Ich feſſelte Dich 
durch erheuchelte Liebe an mich. Zum Bettler wollte ich 
Dich machen. Rache wollte ich nehmen an dem Manne, der 
die Liebe eines Weibes ſich durch eine Spielſchuld zu 
erkaufen wähnte und meinen Vater zum Bettler ge⸗ 
macht. Meine Liebe zu Dir war wie der Zweig und die 
Flamme, die an ihm zehrt. Beide hören in dieſem 
Augenblicke, wo Du ein Bettler geworden, 
auf, zu ſein.“ — 

Von jenem Tage an war Helene verſchwunden; ſie hatte 
ſich in das Kloſter der Urſulinerinnen zurückgezogen und ſtarb, 
nachdem ſie das Gelübde abgelegt, zwei Jahre nach obgeſchil⸗ 
derter Szene. 

Bei Helenen's Vater trat nach ihrer Hochzeit ein über⸗ 
raſchender Wendepunkt ein. Mit einer kleinen Summe Geldes, 
die ihm geblieben, zog er ſich auf ſein Dorf zurück und begann 
zu wirthſchaften. Er lebte wie ein Spartaner, verſagte ſich jede 


Wenn Bequemlichkeit, arbeitete wie der letzte Knecht und ſcheu zog er 


ſich von aller Welt zurück. Mit ſeinen Verwandten, die ihn in 


„Bauſt du | der Noth verlaſſen, ſprach er in feinem Leben kein Wort mehr. 


Bald hatte er ſich mit Hülfe des damaligen Poſener Banquier 
3 rangirt. Ein Jahr ſpäter bot ſich ihm eine 
günſtige Gelegenheit zum Verkauf ſeiner Güter dar; er benützte 
dieſelbe und zog ſich als menſchenſcheuer Sonderling mit ſeinem 
Vermögen nach Paris zurück. 

Hier benutze ich die wörtliche Aufzeichnung des einzigen 
Bekannten des Grafen St. . . „ des franzöſiſchen ift- 


„Aber Deine Verſchwendung, Helene, führte ja den Ruin ſtellers Eugene Guinot, eines Nachbarn des „polniſchen Sonder⸗ 


fie Geld aus, denn fie liebte es, als Wohlthäterin zu gelten. herbei.“ 


lings“, wie Guinot ihn nannte. Guinot ſchreibt: „Graf 


4 


4 


auszuführen. 


Dame in den Warteſaal eintrat. Rochefort war ſehr fein ge⸗ 
kleidet und einige ſeiner ehemaligen Leidensgefährten erkannten 
ihn erſt dann, als er ihnen zurief: „Je suis Rochefort!“ Er 
drückte nun vielen die Hände und umarmte andere; im Ganzen 
genommen war das Wiederſehen aber recht kalt. Jeder fühlte 
durch, daß der Laternenmann nicht mit dem Herzen bei der 
Sache war. Inzwiſchen hatten ſich die Amneſtirten in zwei 
Wirthshäuſern verſammelt, wo die Komite's Speiſe und Trank 
für ſie hatten herrichten laſſen. Rochefort beſuchte die beiden 
Lokale und unterhielt ſich einige Augenblicke mit den Heimge⸗ 
kehrten. Längere Zeit ſprach er mit einer jungen Frau und 
ſagte dann ſpäter zu ſeinen Bekannten: „Cette pauvre dame; 
elle a perdu son mari en route et elle reste seule avec 
deux enfants; enfin, je lui ai donné 20 francs.“ Um 5 ¼ 
Uhr fuhr Rocheforif weg. Gegen 57 Uhr trafen noch weitere 
12 Amneſtirte ein, unter welchen ſich Fontaine, der Domänen⸗ 
Direktor der Kommune, befand, ohne daß es jedoch zu der ge⸗ 
ringſten Kundgebung gekommen wäre. Um 6 Uhr wurde es vor 
den Wirthshäuſern etwas lebhafter. Viele Arbeiter, die ſich nach 
ihren Werkſtätten begaben, kamen vorbei, beſahen ſich die Amne⸗ 
ſtirten einen Augenblick lang und ſetzten dann ihren Weg ruhig 
fort. Bis 7 Uhr war die Ruhe auch durch nichts geſtört wor⸗ 
den. Die Polizei zeigte ſich äußerſt höflich und rückſichtsvoll. 
Jeder Amneſtirte erhielt von den Hilfskomité's 10 Fres. Drei 
bis vier Frauen ſammelten ohne Aufhören Geld. Darunter be⸗ 
fanden ſich auch die radikalen Damen Calonne und Lemelle, die 
nämlichen, welche am 14. Juli, am Tage des Nationalfeſtes, auf 
dem Pere la Chaiſe zu Gunſten der in den Maitagen von 1871 
gefallenen Inſurgenten eine Kundgebung veronſtalten wollten, 
aber dazu nicht genug Theilnehmer fanden. 

Paris, 3. Auguſt. Die nächſte Folge der General⸗ 
rathswahlen wird die ſein, daß die Märzdekrete 
alsbald vollſtändig ausgeführt werden; denn die Regierung er⸗ 
blickt in dem Ausſpruch des Landes einer Aufmunterung, auf 
der betretenen Bahn mit Entſchloſſenheit vorzugehen. Auch das 
Geſetz wird in Anwendung kommen, welches die Jeſuiten aus 


Frankreich verweiſt. Da der Epiſkopat offen Partei für dieſelben 


ergreift und die Hände zur Umgehung der Maärzdekrete bietet, 
ſo wird man die Jeſuiten gänzlich entfernen und Maßregeln 
gegen den Episkopat ſelbſt ergreifen müſſen, wenn daſſelbe weiter: 
hin auf ſeinem ungeſetzlichen Widerſtand beharrt. Die franzöſi⸗ 
ſchen Geſetze gegen eine rebelliſche Geiſtlichkeit find ſtreng und 
ihre Anwendung leicht, da faſt das ganze Land denen zujubeln 
würde, die dem verwegenen und ungeſetzlichen Auftreten der 

Jeſuiten und ihrer Beichüger ein Ziel ſetzen. 
[Das Programm für die Feſte von 
Cherbourg! iſt jetzt aufgeſtellt. Es lautet: 8. Auguſt: 
Vertheilung von außerordentlichen Unterſtützungen an die Armen; 
4 Uhr 20 Minuten Nachmittags Ankunft des Präſidenten der 
Republik, der von den beiden Kammerpräſidenten und den Mi⸗ 
niſtern begleitet ſein wird; feierlicher Empfang; 9 Uhr Abends 
allgemeine Illumination; 9¼ Uhr Zapfenſtreich mit Muſik und 
Fackeln, bengaliſches und elektriſches Feuer. 9. Auguſt: 8 ¼ Uhr 
Morgens Empfang der Militär⸗ und Zivilbehörden; 12 Uhr 
ng des Arſenals, des Dammes und des Admirals⸗ 


g des 
ſch „Colbert“; 3 Uhr Nachmittags Auffliegen eines Ballons 
und Konzert; 7 Uhr Abends Feſtmahl, welches der Präſident in 


den Sälen des Stadthauſes giebt; 9 Uhr Abends großes vene⸗ 
tianiſches Feſt auf dem Handels⸗Baſſin. 10. Auguſt: 8 Uhr 
Morgens Schifferſtechen; 10 Uhr vom Stapellaufen des Kriegs⸗ 
ſchiffes „Magon“; 11 Uhr Beſichtigung des Hotel de Dieu durch 
den Präſidenten der Republik; 2 Uhr Nachmittags Beſichtigung 
der Kriegsſchiffe durch den Präſidenten der Republik, Uebungen 


R war nach Paris gekommen und lebte mit ſeinen 
20,000 Livre Renten als polniſcher Edelmann. Nur in zwei 
Eigenſchaften wich er von den Eigenthümlichkeiten der Polen ab. 
Nie hatte er einem Armen einen Kreuzer geſpendet oder einen 
Freund aus plötzlicher Noth befreit. Auf alle Vorwürfe ant⸗ 
wortete er: „Auch mich ließ man in meiner Noth verkommen 
und rief mir zu: „Hilf dir ſelbſt!“ 

Aber zum Henker, entgegnete ich, was beginnen Sie mit 
Ihrem Vermögen; Sie hinterlaſſen es Ihren Verwandten.“ 
Der Graf entgegnete mit eigenthümlichem Lächeln: „Verwand⸗ 
ten? Mein Kind ſtarb, und meine Verwandten — nicht einen 
Kreuzer ſollen ſie nach meinem Tode erhalten. Sie haben mich 
gezwungen, einen Streich zu begehen, der keines Edelmannes 
würdig, und ich ſtrafe ſie, verlaſſen Sie ſich darauf.“ 

Die erſte Sorge des Grafen beſtand nun darin, ein Teſta⸗ 
ment zu machen, durch welches ſein Vermögen nach ſeinem Tode 
gradezu aufging. Er fing damit an, einen großen Platz auf 
dem Friedhofe Pere Lachaise zu kaufen, um ſeine Grabſtätte 
darauf zu errichten. 

Um jedoch die Vergnügungen ſeines Lebens nicht zu be⸗ 

ſchränken, indem er ſein Vermögen verkürzte, ſo bezahlte er den 
erſtandenen Platz mittelſt einer Anleihe, deſſen Kapital und In⸗ 
tereſſen dem Darleiher nach ſeinem Tode aus ſeinem Nachlaſſe 
ausbezahlt werden ſollte. In ſeinem mit allem Raffinement 
verfaßten Teſtamente waren folgende Punkte angeführt: Zehn 
Tauſend Franken erhielt der Arzt, der ihn in ſeiner letzten 
Krankheit gepflegt und hätte er ihm auch nur einen einzigen 
Beſuch gemacht. 

Sein Leib ſoll von dem berühmteſten Arzte einbalſamirt 
werden und Tauſend Thaler waren zu dieſem Zwecke beſtimmt. 

Ein prachtvolles Leichenbegängniß, zu welchem der Erblaſſer 
das Programm gab, war angeordnet. Ein Leichenbegängniß 
erſter Klaſſe genügte nicht — es wurden noch einige beſondere 
Dinge angeordnet, um nur gewiß das Budget deſſelben zu er⸗ 

höhen. Hundert Arme ſollten neu in Schwarz gekleidet werden 
und dem Leichenzuge folgen. Jeder Arme ſollte nach der Zere⸗ 
monie noch insbeſondere fünfundzwanzig Frankenſtücke erhalten. 

Nach dem Leichenbegängniß ſollten berühmte Bildhauer 
alſobald ſich ans Werk machen, um das Höchſte in ihrer Kunſt 

Sein Herz ſollte in einer goldenen Urne bewahrt, 


— A — 


mit den Torpedos; 5 Uhr „Feſtival“, an welchem ſich alle 
Militär⸗Muſiker betheiligen; von 8 bis 10 Uhr Abends nächt⸗ 
licher Kampf der Flotte, Illumination des Walles; 11 Uhr 
großes Feuerwerk. 


Amerika. 


Newyork, 31. Juli. General Hancock hat ein Schreiben 
veröffentlicht, worin er ſeine Aufſtellung zum demo⸗ 
kratiſchen Kandidaten der Präſidentſchaft 
annimmt. Er bekräftigt darin das in Cincinnati aufgeſtellte 
Programm der demokratiſchen Partei und erklärt die Zuſätze zur 
Verfaſſung, welche die Ergebniſſe des Krieges verkörpern, für 
unverletzbar. Er ſagt, er wolle mit aller ſeiner Macht dem 
Verſuche Widerſtand leiſten, die volle Kraft und Wirkſamkeit der 
Verfaſſung, die das höchſte Geſetz des Landes und die Regierungs⸗ 
grundlage ſei, zu beeinträchtigen oder zu umgehen. „Die durch 
dieſelbe gewährleiſteten Gewalten“ — fährt er fort — „definiren 
und beſchränken die Autorität der allgemeinen Regierung, und 
die nicht durch dieſelben delegirten oder unterſagten Gewalten 
gehören den Staaten oder beziehungsweiſe dem Volke im Allge⸗ 
meinen. Die Staaten = Regierungen, eine jede innerhalb ihrer 
eigenen Sphäre handelnd, bilden die Union, die ein Muſter 
einer freien und populären Regierung iſt. Sie muß getreu und 
wirkſam erhalten und gehandhabt werden, und die Rechte des 
Volkes dürfen weder durch Betrug noch durch Gewalt unter⸗ 
graben werden. Das Bajonett iſt kein geeignetes Inſtrument 
zur Sammlung der Stimmen freier Männer, und das Volk 
kann nur herrſchen durch eine vollkommene Abſtimmung, eine 
freie Geheimwahl und eine ehrliche Zählung der Stimmen. 
Der Krieg für die Union wurde vor geraumer Zeit erfolgreich 
zum Abſchluß gebracht, und alle Klaſſen müſſen gleichen Antheil 
an den Segnungen der Union genießen. Es herrſcht tiefer Friede, 
und wir ſollten Gefühle der Freundſchaſt und nicht der Feind⸗ 
ſeligkeit pflegen. Eine emſige und gewiſſenhafte Sorge um den 
öffentlichen Kredit und eine weiſe und ſparſame Verwaltung der 
Ausgaben ſollten aufrecht erhalten werden. Die Zeit iſt er⸗ 
ſchienen, um die weſentlichen Vortheile der Verfaſſung zu genießen. 
Laßt uns Eintracht und hochherzige Nebenbuhlerſchaft unter unſeren 
Induſtriezweigen ermuntern, unſere Handelsmarine wiederbeleben, 
unſeren Handel ausdehnen und die Entwickelung unſerer unge⸗ 
seuren natürlichen Hülfsquellen unterſtützen.“ General Hancock 
ſchließt wie folgt: „Wenn ich gewählt werde, werde ich es mir 
angelegen ſein laſſen, die Union zu ſchützen und zu vertheidigen, 
und darauf achten, daß die Geſetze in allen Theilen des Landes 
getreulich ausgeführt werden.“ 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 5. Auguſt, Abends 7 Uhr. 
Profeſſor Nordenſkjöld wohnte der heutigen 


Sitzung der Anthropologen noch nicht bei; er wird aber 


beſtimmt hier erwartet. 


Athen, 5. Auguſt. Ein königliches Dekret be⸗ 
ruft die Kammer zum 8. September ein. Das königliche 
Dekret, welches die Mobiliſirung der Armee an⸗ 
ordnet, wird heute Mittag pr hlizirt. 

London, 5. Auguſt. Gladſtone hatte eine ruhige Nacht. 
Die Beſſerung ſchreitet anhaltend, wenn ſchon langſam fort. 


| nach feiner Geburtsſtadt nach Polen gebracht werden, denn jein 
Herz — ſo hieß es im Teſtament — gehörte und gehöre dem 
theuern, nie vergeſſenen Vaterland — und daſelbſt in eigener 
hierzu erbauten Kapelle aufbewahrt werden. Eine lebens⸗ 
längliche Rente von fünfzehn Hundert Franken war demjenigen 
beſtimmt, der dieſes Grabgewölbe und die zu leſenden Seelen⸗ 
meſſen überwache. 

Einem Teſtamentsexekutor, der über die Ausführung Alles 
deſſen zu wachen hatte, war ein Diamantring im Werthe von 
tauſend Louisd'or beſtimmt. 

So war das Teſtament geordnet, in Folge deſſen, nach Be⸗ 
rechnung des Erblaſſers, das ganze Vermögen von ca. viermal⸗ 
hunderttauſend Franken verſplitterte. Es war in legaler Form 
verfaßt und von Rechtsgelehrten unterzeichnet. Der Teſtator 
konnte ruhig leben und noch ruhiger ſterben. 

Nachdem dieſes geordnet, beſchloß der Graf, auf einige Mo⸗ 
nate ſeine epigrammatiſchen Erfolge in Paris aufzugeben und 
einen Winter in Neapel zuzubringen. Er befand ſich ſehr wohl, 
das milde Klima Italiens hatte ſeine Geſundheit gekräftigt, ſein 
Witz und ſeine beißende Satyre war ſchärfer denn je, und er 
beſchloß, die Rückreiſe nach der Heimath anzutreten. 

Bei der Ueberfahrt von Neapel nach Marſeille ſtieß das 
Dampfboot, auf welchem er ſich befand, mit aller Macht an ein 
anderes. Dieſer Stoß koſtete mehreren Paſſagieren das Leben. 
Graf St.. befand ſich unter dieſen, und er war für im⸗ 
mer in den Wellen des Meeres begraben. Seine 
ſterbliche Hülle, die zu ſo prachtvollen Ehren beſtimmt war, 
wurde eine Beute der Fiſche. 


Es war kein Arzt, kein Embaumeur zu bezahlen, kein Lei⸗ 


chenbegängniß ꝛc. zu bezahlen. 

Das Teſtament wurde annullirt und nur die Brüder des 
Grafen waren die einzigen und legitimen Erben, denen das 
ganze Vermögen des Verſtorbenen zufiel. 

Georg war längere Zeit verſchollen. Nach mehreren 
Jahren kehrte er nach Poſen zurück als Bettler, wie er von 
hinnen ging — moraliſch und phyſiſch gebrochen. Man hatte 
mit dem einſtigen Wüſtling und Verſchwender nicht einmal Mit⸗ 
leid. Da ſeine Verwandten geſtorben, lebte er als Armen⸗Pfleg⸗ 
ling der Stadt noch kurze Zeit im Hoſpital. Es mag wohl in 
Poſen das erſte Mal geweſen ſein, daß nach feinem Tode 


»Ein Bajonnet⸗Verſchlucker verunglückt. Aus Linz wird 
vom 2. d. berichtet: „Der Gymnaſtiker Gangelbauer machte geßern 
wie gewöhnlich im Orpheum ſeine Kunſtſtücke und erntete vielen Bei⸗ 
fall. Den Höhepunkt erreichte der Applaus, als der Gymnaſtiker ein 
von einem Soldaten entliehenes Bajonnet zum Vorſchein brachte, um 
daſſelbe, wie bei den früheren * bis ans Heft in der Kehle 
verſchwinden zu laſſen. Doch welch n Anblick bot ſich 
dem Publikum, als plötzlich, nachdem diesmal die bezeichnete Waffe 
nur den halben Weg in den Schlund des Künſtlers genommen hatte, 
ein Blutſtrom ſich ergoß und Gangelbauer, dem man ſofort zu Hilfe 
eilte, von der Bühne hinweg gebracht werden mußte. Der Unglück⸗ 
liche, welcher ſogleich in ſeine Wohnung überführt wurde, mußte heute 
Morgens, da eine Verblutung zu befürchten war, in das Spital der 
5 Brüder gebracht werden, wo er bedenklich erkrankt da⸗ 
niederliegt.“ 


Der Zudrang zu den Verhandlungen des XI. deutſchen 
Anthropologen⸗Kongreſſes in Berlin hat jo große Sen 
fionen angenommen, daß es wohl kaum noch möglich iſt, alle 
Anmeldungen zu berückſichtigen. Die Verſammlung ſieht ihre lange 
gehegten Erwartungen erfüllt, indem die beiden berühmten Forſcher 
Dr. Schliemann und Baron von Nordenſkiöld ihr Er⸗ 
ſcheinen auf dem Kongreſſe beſtimmt zugeſagt haben. Um dieſe beiden 
Männer zu ehren, wird die deutſche Anthropologiſche und die berliner 
Geographiſche Geſellſchaft am Montag, den 9. d. Mts. ein großes 
Bankett veranſtalten, zu dem unſere erſten Kreiſe bereits ihre Theil⸗ 
nahme zugeſagt haben. So weit es ſich thun läßt, werden Anmel⸗ 
dungen zu dieſer Feſtlichkeit, falls ſie bis Sonnabend, den 7. d. Mts. 
Mittags im Bureau des Abgeordnetenhauſes bei Herrn Geh. Rath 
Kleinſchmidt oder in der Bibliothek der Geſellſchaft für Erdkunde beim 
Kaſtellan Rutkowski, Friedrichsſtraße 191, erfolgen, berückſichtigt werden. 

* Ueber das Unglück auf dem Turnfeſtplatz zu Frankfurt 
g. M. veröffentlicht der dortige Polizeipräſident folgende amtliche 
Bekanntmachung: „Die amtlichen Feſtſtellungen in Betreff des auf 
dem Turnfeſtplatz am 28. d. M. Abends ſtattgehabten beklagens⸗ 
werthen Unglücks ſind noch nicht zum Abſchluſſe gelangt. Als Reſultat 
der ſeitherigen Ermittelungen kann nur mitgetheilt werden, daß der 
Feuerwerker Dünges aus Koblenz — welcher ſich, am rechten Arm 
verwundet, jetzt im Heiligen⸗Geiſt⸗Hoſpital befindet — zu dem hier ab⸗ 
zubrennenden Feuerwerk unter anderem Material auch einen neuen, 
vor ſeinem hieſigen Gebrauch von Dünges noch nicht probirten Mörſer 
benutzt hat. Der eiſerne Cylinder dieſes Mörſers war 40 em hoch, 
hatte 25 em Durchmeſſer und 9 mm Eiſenſtärke. Das Eiſen des 
Cylinders iſt ſogenanntes sale. Die Ladung ſoll aus 10 Loth 
Pulver und 5 Pfund Leuchtkugeln beſtanden haben. Es wird, unter 
Zuziehung von Sachverſtändigen, Gegenſtand der Unterſuchung ſein, 
ob der Mörſer etwa fehlerhaft konſtruirt oder ſchadhaft war, eben ſo 
wird erſt nach der Vernehmung von Sachverſtändigen ein ſicheres 
Urtheil darüber möglich fein, wodurch die Erplofion veranlaßt worden 
iſt. Es iſt richtig, daß ein Stück Eiſen in das Dach des Hauſes 
Bornheimer Landſtraße Nr. 61, in grader Richtung etwa 500 Schritte 
von der n eingeſchlagen hat und daß das Fräulein 
Söhniein in einer 3 vn eg. 120 Schritten von dieſer Stelle 
ar worden iſt. Da auch die anderen unglücklichen Opfer der 

rploſion mehr oder minder entfernt von dem Exploſionsplatze von 
den weit hinaus geſchleuderten Eiſentheilen getroffen worden ſind, ſo 
darf wohl angenommen werden, daß das große Unglück auch dann 
nicht würde aogewendet worden ſein, wenn die auf fünfzig Tauſend 
Pacſonen geſchätzte Zuſchauermaſſe weiter, als geſchehen, von dem 
Feuerwerksterrain hätte entfernt gehalten werden können.“ 

Anekdotiſcher Ruhm blüht der großen Mehrzahl bedeute 
Sterblicher erſt kurz nach dem Tode auf. Bei glücglicheren agen d 
ſchen Größen aber genügen wohl auch minder erſchütternde Ereignifie, 
wie beiſpielsweiſe der Weggang von einer Stätte langen erfolgreichen 
Wirkens und die Loslöſung aus einem großen Kreiſe theilnehmender 
Freunde, in die Erinnerung an manches komiſche Geſchichtchen und 
manches Scherzwort zu wecken, deſſen Helden oder Opfer die Scheiden⸗ 
den geweſen ſind. So geht jest ein ſehr beliebter und vielverehrter 
Kun AN dle die 0 ſor von ra der 8 das 

en Zelte die raße eines sehr weſentlichen Prozentſa 
5 Bevölkecung beraubt. Der Herr Profeſſor geht mit mich e 
als 16 und vielleicht mehr als 20 Häuptern ſeiner Lieben. Die genaue 
Zahl iſt ſchwer zu beſtimmen. Als einmal unter Freunden ſeines Hau⸗ 
ſes Streit darüber entſtanden war, wie viel Söhne und Töchter der 
Herr Profeſſor im Ganzen ſein nenne, und er ſelbſt um Entſcheidung 
angegangen wurde, entgegnete er: „Ich nenne die Zahl nicht mehr. 
einer Frau iſt zuzutrauen, daß ſie mich morgen ſchon Lügen ſtraft.“ 
Ein anderes Mal, in einer Stunde, als Gottes Segen wieder einmal 
bei ihm eingekehrt war. ſoll ex auf die erfreuliche Meldung des Geſche⸗ 


der Leichenwagen der Armen einen Todten 


nach der Begräbnißſtätte der Pracht und des 
Luxus geleitete. 


Ein Theaterdirektor, der durch ſeinen Witz vortheilhaft be⸗ 
kannt iſt, unterhandelte mit zwei Gäſten von großem Rufe wegen 
eines Gaſtſpiels. Man kam überein, daß die Gäſte in den meisten 
e einzeln, aber auch in wenigen gemeinſam auftreten 
ollten. 
„Welches find Ihre Bedingungen? fragte der Direktor den Te⸗ 


riſten. 

Die Hälfte der Brutto⸗Einnahme. 

Und die Ihrigen? wandte er ſich an den Baritoniſten. 

Die Hälfte der Brutto⸗Einnahme. 
„Der Direktor ſetzte die Feder an, blickte dann aber die berühmten 
Männer bittend an und jagte: Meine Herren, ich will hoffen, daß Sie 
mir eine Vergünſtigung kontraktlich zugeſtehen. 


no 


elche. 5 5 
An den Abenden, wo Sie gemeinſam auftreten, erhalte ich ein 
Freibillet zu meinem Theater. 


In einer Gletſcherſpalte erfroren. Ueber das Unglück, welches 
den Rechtsanwalt Welter aus Köln betroffen hat, vernimmt 
man jetzt, nachdem die Frau des Verunglückten und deſſen Reiſe⸗ 
gefährte, Hr. M. Seligmann aus Tirol in die Heimath zurückgekehrt 
ſind, die näheren Details. Als am Sonnabend, den 24. v. Mts., die 
Führer auf dem Gletſcher erklärten, die Gefahr ſei überſtanden, löſten 
ſich die Steiger von den Leinen. Hr. Welter hatte indeß kaum einige 
Schritt vorwärts über die Eis⸗ und Schnee ⸗Kruſte gethan, als dieſe 
brach, und Welter 40 Fuß tief in eine Gletſcherſpalte fiel. Einer der 
beiden Führer ließ ſich ſofort hinab; er fand angeblich Welter unver⸗ 
legt, aber jo feſt eingeklemmt, daß er nicht zu befreien war. Der 
Führer gab das Zeichen, man möge ihn binaufziehen. Als der Mann 
beinah oben angelangt war, ſchnitt jedoch eine Eiskante das Seil 
entzwei, und er ſtürzte hinab in die Tiefe. Trotz der ſchweren Ver⸗ 
letzungen ſtieg der Führer wenige Minuten ſpäter über den Rand auf 
die Eisdecke; wie ihm das m geweſen, darüber vermag er ſelbſt 
keine Auskunft zu geben. (Nach Mittheilung von anderer Seite ſoll 
er an einem zweiten Seil besaufgenonen worden jein.) Augenblicklich 
ſandte man darauf in das ferne Thal, während Hr. Seligmann auf 
dem Gletſcher Wache hielt. Er ſprach mit Welter; aber ſchon nach 
einer halben Stunde wurde dieſer unverſtändlich. Am Sonntag Morgen 
trafen endlich zwölf Thalbewohner auf der Unglücksſtätte ein, und bald 
förderte man Welter an's Licht, aber als — Leiche. Der Todtenſchau⸗ 
befund jagt: „Todesurſache nach ärztlichem Befund: in einer Gletſcher⸗ 
ſpalte erfroren am 25. Juli früh.“ 


Abbrechen feiner hieſ⸗ 


. 


* ächitens erſcheinende Werthn m'ſche Kalender pro 


ſchaften durch den Rechtsanwalt v. 


en, emſig arbeitend, geantwortet haben: „Blos ein Junge? Dann 
Fa ja — 1 Ich — ſchon wieder auf Beeilinge gefaßt: — Eines 
Mettags kommt der Herr Profeſſor in Pan eines Kollegen nach 
2 und bemerkt auf dem Hofe eine Gruppe ſeiner Söhne in der 

sübung halsbrecheriſcher Kunſtſtücke begriffen. „Wirſt Du wohl von 
dem Balfen berunter, Guſtav! ruft er hinab. Da geht ein freund: 
liches Grinſen über Guſtavs Züge und er ruft zurück: „Ich bin ja 
Adolph „So?“ . . jagt der Profeſſor und fährt, das verwunderte 
Geſicht feines Freundes bemceckend, achſelzuckend fort: „Ja, lieber 
Freund, haben Sie erſt 'mal jo viel! Dann unterſcheiden Sie auch 
nicht mehr! Iſt es da zu verwundern, wenn eine gutmüthige Gemüſe⸗ 
händlerin der Frau Profeſſorin eines ſchönen Tages treuherzig ſagte: 
„Sie ſein aber wirklich eene merkwürdige Dame, Frau Profeſſorn. 

mm'n von Tag zu Tag mehr in die Jahre und doch nie aus die 
Wochen! — Ob alle dieſe Scherze wahr find, oder ob mancher dazu 
erfunden iſt, das, ſo meint das „D. M. Bl.“, dem wir dieſelben ent⸗ 
nehmen, möge Frau Fama verantworten. 


www.... ͤ vw 


Vorales und Provir elles. 


Poſen, 5. Auguſt. 

r. [Zu den Stadtverordnetenwahlen.] Der 
„Kuryer Pozn.“ bringt heute das von uns ſchon früher mitge⸗ 
theilte Verzeichniß derjenigen Stadtverordneten, an deren Stelle 
im November d. J. neue Stadtverordneten zu wählen ſind, und 
knüpft daran die Hoffnung, daß es diesmal gelingen werde, auch 
im 1. Bezirk der III. Wähler⸗Abtheilung, welcher den Alten 
Markt und die Altſtadt Poſen nördlich von demſelben 
umfaßt, einen Kandidaten polniſcher Nationalität durch⸗ 
zubringen, während bisher nur in den beiden Bezir⸗ 
ten 2. und 4. der III. Abtheilung auf der Walliſchei⸗ 
ſeite und füdlich vom Alten Markte polniſche Kandidaten durch⸗ 
kamen. Es wird alſo von deutſcher Seite eine möglichſt rege 
Betheiligung gerade in dem 1. Bezirke erforderlich ſein, um zu 
verhindern, daß hier ein polniſcher Kandidat durchkomme und 
dadurch die Anzahl der Stadtverordneten polniſcher Nationalität 
auf 7 vermehrt werde. 


r. [Auf der Poſen⸗Creuzburger Bahn] 
iſt, wie wir erfahren, ſeit heute Morgen in Folge anhaltender 
Regengüſſe und dadurch herbeigeführter Ueber ſchwemmung der 
Verkehr zwiſchen Oſtrowo und Kempen unterbrochen. Der 

rſonenverkehr zwiſchen Poſen und Creuzburg und der Strecke 
der Poſen⸗Creuzburger Bahn zwiſchen Creuzburg und Kempen 
wird bis zur Wiederherſtellung der geſtörten Korn tion über 
Jarotſchin und Oels geleitet. 


r. [Der Zweigverein des deutſchen Be⸗ 
amten vereins] hielt am 4. d. Mts. unter Leitung des 
lizei⸗Inſpektors Glaſemann eine Sitzung ab, in welcher zunächſt 
mehrere geſchäftliche Mittheilungen gemacht wurden. 
Dianach iſt von dem Zentralvorſtande in Berlin dem Polize' In⸗ 
r Glaſemann der Dar? für deſſen Antrag, betreffend die beſor dere 
ung der verſchiedenen Verhältniſſe aller Beamtenkategorien 
binſichtlich ihrer dienſtlichen Stellung durch das Vereinsorgan, die 
„Deutſche Beamten⸗ Zeitung“, ausgeſprochen worden. Ferner iſt von 
; Zentralvorſtande beſchloſſen worden, größere Darlehen nur an 
ſolche Mitglieder zu vergeben, welche dem Verein länger als vier Mo⸗ 
gate angehören. Der Vo tand erſucht mit Rückſicht darauf, daß viele 
che um Darlehen eingeben, die Mitglieder und Freunde des Ver⸗ 
die freiwilligen Einlagen nach Kräften 18 vermehren. Der 
881 wird den Mit⸗ 
gliedern des Vereins beſtens empfohlen. Der Vorſtand richtet an die 
Mitglieder die Bitte, das Vereinsorgan durch Zuſendung von Artikeln 
zu unterſtützen. Nach dieſen geſchäftlichen Mittheilungen wurde ein 
Antrag in Betr. der Einrichtung von geſelligen Abenden für den näch⸗ 
ten Winter zur Debatte gejtelt. Die Verſammlung beſchloß, mit der 
Vorbereitung dieſer Angeleger beit eine Kommiſſion zu beauftragen, 
welche gewählt wu den: Wolz. Inſpektor Glaſemann, Stopt⸗ 
tär Wei ſe, Prov.nziol⸗S.(.erſekretär Schmidt. Da an bie 
eſelligen Abenden auch Vorträge gehalten werden ſollen, ſo wird 
Bitte an die Mitglieder gerichtet, ſich an denſelben nach Kräften 
ſtthätig zu betheiligen. Zum Pe otokollführee wurde hierauf Stadt⸗ 
ſekretär BIN eiſe, zu deſſen Stellvertreter Regierungsſekretär Pankel, 
um Mericeter des bis zum 21. d. M. beurlaubten Kaſſenführers, 
ſiſtorialſekretärs Schubert, der Regierungsſekretär Pankel 
gewählt. 


. Auf der 11. Generalverſammlung deutſcher Anthropo: 
* welche heute Vormittag durch Profeſſor Virchow in Berlin 

finet wurde, iſt der hieſige polnische Verein der Freunde der Wiſſen⸗ 
t v. Jazdzewski und den Konſer⸗ 
vator des Muſeums dieſes Vereins, Herrn Feldmanoms ki, ver⸗ 
treten. Von ſonſtigen Bewohnern unſerer Stadt ſind Dr. Schwartz 
und Literat Albin Kohn, der „Schliemann der Provinz Poſen“, 


zu der Verſammlung gereiſt. 8 

— Geiftliche Schulinſpektion. Dem katholiſchen Pfarrer Ma⸗ 
ki in Schildberg iſt von der königl. Regierung in Poſen die Lokal⸗ 
ektion über die katholiſchen Schulen in Bledzanowo und Szklanka 


Przygodzka übertragen worden. 


v. Herr Oppenheim, Direktor des hieſigen Viktoriatheaters. 
welcher ſich um die Direktion des Stadttheaters zu Roſt ock beworben 
hatte, iſt von dem dortigen Magiſtrat zum Direktor dieſes Theaters 
gewählt worden. 5 
— Franzöſiſche Jeſuiten in Galizien. Wie das rutheniſche 
Blatt „NRußtaſa Rada“ meldet, iſt in Oſt⸗Galizien eine Mafie der aus 
rankreich vertriebenen Jeſuiten angekommen, welche daſelbſt Grund⸗ 
e ankaufen und ſich auf denſelben niederlaſſen. In der Bezirks⸗ 
adt Sniatyn haben die Jeſuiten bereits ein Kloſter zu bauen begonnen. 


PI. 3. Auguſt. [Schützenfeſt. Stiftungs⸗ 
feier] * und 2. An uft feierte die 1 5 ihr 
diesſähriges Königsſchießen. Nachdem am erſten Feſttage, am Sonntag, 
nur ein ſogenanntes Renn⸗ reſp. Gewinnſchießen ſtattfand, wurde erſt 

n, als am zweiten Feſttage, das eigentliche Königsſchießen abge⸗ 
ten, wobei der biejige Jiegeleibeſitzer Hannemann den beſten Schuß 
ethan und ſomit als König proflamirt wurde. Der Feſtplaß, vor dem 
Eehüyenbauie war von einer großen Menſchenmenge beſucht, welche 
ſſch durch Tanz und Spiel bis in den ſpäten Abend hinein beluſtigte. 
Der Schützenball findet erft nächſten Sonnabend ſtatt. — Das hieſige 
edangeliiche Rettungshaus, gegründet und geleitet von dem verdienſt⸗ 
dm Herrn Paſtor Strecker, beging heut ſein 26. Stiftungsfeſt. In 

mit Kränz 


en und Guirlanden reich geſchmückten Klaſſenzimmer 

ürde die Feier um 19 Uhr des Morgens vor zahlreich erſchienenen 
Zuhörern und in der Mitte der verſammelten vielen Zöglinge des 
fettungshauſes eröffnet. Nach dem Abſingen eines Chorales und 
einer Feſt⸗Oyme hielt Herr Paſtor Strecker eine feierliche Anſprache an 
nweſenden, namentlich aber an die feiner gewiſſenhaften Pflege 
anperzrauten Kinder. Nach Beendigung dieſes Feſtgottesdienſtes mar: 
ſchirten ſümmtliche Knaben und Mädchen, gekleidet in ihre Sonntags⸗ 
anzüge, im wohlgeordneten Zuge unter Vorantritt der gut einexerzirten 


— 5 a 

Rettungshauskapelle nach dem nahen Turnplatze, woſelbſt von dem 
biefigen Kreis⸗Schulinſpeltor Herrn Gratzki nach einer kurzgefaßten aber 
ſinnreichen Anſprache ein Hoch auf Ihre Majeſtäten den Kaiſer und 
die Kaiſerin ausgebracht wurde, in welches alle Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten. Hiermit erreichte die Vormittagsfeier ihr Ende, während 
die Kinder unter Begleitung vieler Freunde und Gönner des Nach⸗ 
mittags nach dem Schützenplatze n und ſich dort Jung und Alt 
nach Herzensluſt bis in den ſpäten Abend hinein vergnügten. 


O Bomſt, 3. Auguſt. [Unglücksfälle. Beftrafung.] 
Vor einigen Tagen befand ſich das Dienſtmädchen des Ackerbürgers 
Sch. im Auftrage ihrer Herrſchaft bei der Korbmacherwittwe Liedke. 
Die p. Liedke zeigte derſelben unter anderen Gegenſtänden auch einen 
Revolver ihres Sohnes, welcher geladen war und bei der Beſichtigung 
ſich derart unglücklich entlud, daß das Mädchen, im Unterleib getrof⸗ 
fen, zuſammenbrach. So viel bekannt iſt, iſt wenig Hoffnung zu ihrer 
Geneſung vorhanden. — In Woynowo hatte ein Geſpann Pferde, dem 
Dominium gehörig, aus dem nahe gelegenen See Waſſer zur Speiſung 
der Lokomobile herbeizuſchaffen. Die Pferde kammen etwas zu tief in 
den See, verwickelten ſich in den Strängen und ertranken, ehe Hilfe 
herbeikam. Die Begleiter des Geſpannes retteten ſich. Der Verluſt 
wird auf 450 Mark geſchätzt. — Die verehelichte Biek ſtand am Sonn⸗ 
abend vor der Strafkammer des königlichen Landgerichts in Meſeritz 
unter der Anklage des Betruges ſowie der Ehrverleßung und Verleum⸗ 
dung der Bürgermeiſter Seidel'ſchen Eheleute von hier. Wegen Betru⸗ 
ges wurde dieſelbe freigeſprochen, jedoch wegen der letzten Vergehen zu 
ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

? Neutomiſchel, 3. Auguſt. [Zum Feuer. Beſetzte Rich⸗ 
terſtelle.] In Folge der vielen Brände, welche in letzter Zeit in 
unſerer Stadt vorgekommen ſind, iſt Seitens der hieſigen Polizei⸗Ver⸗ 
waltung angeordnet worden, daß jeder Hausbeſitzer verpflichtet iſt, auf 
ſeinem Hofe ſtets ein Waſſergefäß gefüllt zu unterhalten, fernerhin im 
Beſite eines brauchbaren Feuereimers fein, dieſen mit zur Brandſtätte 
bringen und dort der Waſſerabtheilung zur Verfügung ſtellen muß. 
Die der Stadtkommune gehörigen Feuereimer dürfen nur zur Bedie⸗ 
nung der Spritzen verwendet und unter keinen Umſtänden mit in die 
Häufer oder der ſonſtigen in Gefahr ſtehenden Gebäude genommen 
werden. Das Wegwerfen des Eimers während oder nach beendeter 
Gefahr iſt verboten, dieſelben ſind vielmehr ſtets dem Vorſteher der 
Waſſerabtheilung oder dem Spritzenmeiſter oder dem Stadtwachtmeiſter 
zu übergeben. Bei jeder überhand nehmenden 55 empfiehlt 
es ſich, wenn jeder Hausbeſitzer ein größeres Gefäß vor ſeiner Thür 
aufſtellt und dafür ſorgt, daß dieſes ununterbrochen mit Waſſer gefüllt 
wird, welche Arbeit durch weibliche Dienſtboten und Perſonen, welche 
nicht zum perſönlichen Löſchdienſt geeignet ſind, verrichtet werden kann. 
Bei finſteren Nächten ſind im Falle einer Feuersgefahr in der Stadt 
die Fenſter der Wohnhäuſer zu beleuchten. Auf der Brandſtelle ſind 
die Seitens des Dirigenten oder der ſonſtigen Leiter von Abtheilungen 
gegebenen Befehle oder getroffenen Anordnungen ſofort und unbedingt 
zu befolgen. — Bei dem hieſigen Amtsgerichte iſt an Stelle des Amts⸗ 
gerichtsraths Bradke, welcher am 1. v. Mts, von hier nach Ramwitſch 
verſetzt wurde, der Amtsrichter Koliſch aus Bromberg am 1. d. Mts. 
angenent worden. 

r. Wollſtein, 3. Auguſt. [Innere Renovation der 
katbelifgen Kirche. Jahrmarkt.] Seit einer Neihe von 
Jahren bereits hatte ſich das Bedürfniß berausgeſtellt, das Innere der 
biefigen alten, ehrwürdigen katholiſchen Kirche angemeſſen zu renoviren. 
Die Gemeende war jedoch nicht im Stande, die Koſten, da nament⸗ 
lich vor Allem der Bau einer neuen Orgel vorgenommen werden 
mußte, hierzu aufzubringen. Geleitet von pietätiſchen Rückſichten hat 
nunmehr die Familie v. Gajewski, deren Urahn vor länger als 100 
Jahren die Kirche auf ſeine eigenen Koſten neu erbauen ließ, die noth⸗ 
wendige Renovation aus eigenen Mitteln veranlaßt und hierauf gegen 
4000 Mark verwendet. Die Arbeit wurde dem Maler und Kirchen⸗ 
Dekorateur Herrn J. Szpetkowski aus Poſen übergeben, und es hat 
dieſer in jenen Fache ſehr geſchickte Meiſter die Arbeit zur größten 
Zufriedenheit ſeiner Auftraggeber ausgeführt. Auch die katooliſche 
Parochie hat in Folge mehrjähriger Geldſammlungen ſo viel zuſam⸗ 
mengebracht, daß an Stelle der ſchadhaften alten Kirchenfenſter neue 
aus Eiſen angebracht werden konnten. Es ſollen hierfür gegen 1800 
Mark verausgabt worden ſein. Am letzten Sonntage fand nun der 
erſte Gottesdienſt nach deren Renovation in der Kirche ſtatt, wobei 
der Vikar Herr Pluciniaf die Predigt in deutſcher Sprache gehalten, 
in welcher er der Wohlthäter in warmen Worten gedachte. Beim 
Gottesdienſte trug der hieſige Geſangverein I., der 9 1 aller 
Konfeſſionen zählt, eine Nummer aus „Paulus“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy vor und hat hierdurch zur Verherrlichung des Tages bei⸗ 
getragen. — Auf dem heute hier abgehaltenen Jahrmarkte waren ſo⸗ 
wohl Rindvieh als auch Pferde aller Gattungen ſehe zahlreich zum 
Verkauf geſtellt. Die Kaufluſt war jedoch eine jo geringe, daß nur zu 
gedrückten Preiſen Käufe abgeſchloſſen werden konnten. Nutzkühe, die 
früher 180 M. galten, wurden mit 120—130 M. losgeſchlagen. Der 
Getreidemarkt war mit nur neuem Geiceide mäßig befahren. Derſelbe 
wurde bald geräumt. Der Zentner Roggen wurde bis 8 M., Gerſte 
und Hafer 6,50 bezahlt. 


? Liſſa, 3. Auguſt. [Induſtrielles. Geſchäftsſtille. 
Bedauerlicher Todesfall. Konzerte. Turnfahrt. 
Sommervergnügen der „Brumme“.] In unſerem Orte 
iſt die Induſtrie in größeren Anlagen nur ſehr ſpärlich vertreten. Von 
Eingeweihten wird behauptet, daß bei dem hier notoriſchen Mangel an 
gutem, reinen Quellwaſſer — unſer Trinkwaſſer beziehen wir mitteljt 
einer koſtſpieligen Röhrenleitung von außerhalb der Stadt und auch 
dieſes iſt ſo ſtark ockerhaltig, daß es zuweilen gar nicht genießbar iſt — 
ein Betrieb der Induſtrie in größeren Etabliſſements nicht gut auf 
kommen und noch ſchwerer erhalten werden könne. Neuerdings bört 
man, daß ein intelligenter Bürger Liſſas mit dem Plane umgeht, in 
Verbindung mit einem tüchtigen Chemiker eine Anilinfabrik anzulegen 
und daß ſich vielleicht in kurzer Zeit die Gelegenheit bieten wird einem 
hier lange gehegten Bedürfniſſe abzuhelfen, nämlich außerhalb der 
Stadt eine Brauerei für Bairiſch Bier anzulegen. — In den Kürſchner⸗ 
werkſtellen werden jetzt wegen Mangel an Aufträgen von auswärts 
die Arbeiten eingeſchränkt und ſind in Folge deſſen bereits mehrfach 
Kürſchnergeſellen ohne Bag ‚Wir wollen hoffen, daß bald 
wieder mehr Leben in den Verkehr mit Kaninwaaren kommen möchte. 
Bei der großen Ausdehnung, in welcher hier dieſer Induſtriezweig be⸗ 
treiben wird und der großen Menge Menſchen, welche ſich, abgeſehen 
von den Fabrikanten und Händlern, durch das Zurichten, Schneiden 
und Nähen der Kaninfutter ihren Lebensunterhalt erwerben, wäre ſehr 
zu wünſchen, daß die gegenwärtige Stockung eine kurze, vorübergehende 
ſei. — Vorgeſtern wurde hier der Stud. theol. Richter unter ſehr zahl⸗ 
reichem Geleite zur en Ruheſtätte gebracht. Der jo früh Ver⸗ 
ſtorbene war im dritten Semeſter ſeines Studiums und die einzige 
Hoffnung ſeiner Eltern. — Die Konzerte von vorgeſtern im Kaiſerhof und 
geſtern in Wolfsruhm, letzteres mit großem Feuerwerk verbunden, 
waren nicht beſonders ſtark beſucht. — Unſer Turnverein wird an dem 
Turnfeſte des rawitſcher Vereins, welches das erſte innerhalb des am 
20. Juni neuerrichteten poſener a ee it, und in Kawitſch auf 
der Beſitzung unſeres Abgeordneten, Baron von Langendorf, ſtattfinden 
wird, am künftigen Sonntag theilnehmen. Der Verein wird bis Bo⸗ 
janowo mit der Bahn reiſen und von da in Gemeinſchaft mit den 
bofanowoer Turnern den etwa 8 Kilometer betragenden Landweg per 
pedes zurücklegen. — Unſere humoriſtiſche Muſſkgeſellſchaft „Brumme“ 
wird am künſtigen Mittwoch, den 11. d. M., ſein diesjähriges Sommer⸗ 
jeit un Kaßner's Villa feiern, welche übrigens in einiger Zeit zur 
Zwangsverſteigerung kommen ſoll. 

2 Kreis Frauſtadt, 4. Auguſt. [Für die Ueberſchwemm⸗ 
ten in der Oberlauſit. Neubau von Brücken. Ver⸗ 
tretung. Beſtätigung!] Zufolge eines erlaſſenen Aufrufs jind 


ur An an der durch die Ueberſchwemmung in der Oberlauſitz 

lden Ben außer den direkt an das Komite in Görlitz abgeſandten 
milden Beiträgen bis zum 1. Auguft an das Landrathsamt in Frau⸗ 
ſtadt aus unſerem Kreiſe 326,75 M. abgeliefert worden, welcher Be⸗ 
trag in dieſen Tagen an die kommunalſtändiſche Bank für die preu⸗ 
ßiſche Oberlauſitz in Görlitz abgeſandt worden iſt. — Auf der liſſa⸗ 
kröbener Landſtraße, Territorium Neuguth bei Reifen, ſollen die 
Brücken Nr. 302 und 303 neu gebaut worden. Die ofen dafür, 
ausſchließlich der Hand⸗ und Spanndienſte, ſowie des Titels „Insge⸗ 
mein“, ſind für Nr. 302 auf 1020,22 M. und für Nr. 303 auf 417,14 
M. veranſchlagt. Dienſtag, den 31. Auguſt er., ſollen dieſe Bauten im 
Landrathsbureau in Frauſtadt zur Austhuung gelangen. — Der könig⸗ 


liche Diſtriktskommiſſarius Herr Weidner in Liſſa iſt zur Kräf⸗ 
tigung ſeiner angegriffenen Geſundheit auf 6 Wochen beurlaubt 


Seine Vertretung in den Amtsgeſchäften iſt von der königlichen Re⸗ 
gierung dem Zivilſurernumerar Lehmann aus Poſen vom 1. d. Mts. 
ab übertragen worden. — Der Landrath a. D. und Rittergutsbeſitzer 
v. Willamowitz⸗Möllendorff iſt der vom 21. Provinziallandtage ge⸗ 
troffenen Wahl gemäß als Direktor der Provinzialſtändiſchen Kom⸗ 
miſſion für den Chauſſee⸗ und Wegebau in der Provinz Poſen für 
eine ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt worden. 


u. Rawitſch, 4. 5 [Von der Schule. Militäri⸗ 
ſches. Schützenfeſt. Vom Turnverein. Kirchliches! 
Der erſte ordentliche Lehrer von der hieſigen k. Realſchule Dr. Thiem 
iſt zum Oberlehrer befördert und an die k. Realſchule nach Frauſtadt 
zum 1. Oktbr. verſetzt. Der Lehrer Krüger von der Simultan⸗Mädchen⸗ 
ſchule hat eine Berufung an die Knaben⸗Bürgerſchule n Gr.⸗Glogau 
erhalten und angenommen. Die ſeit einem Jahre durch den Abgang 
des Lehrers Scholz nach Poſen erledigte ſechſte Lehrerſtelle an der hie⸗ 
ſigen Knaben⸗Bürgerſchule iſt dem Lehrer Tietzmann verliehen worden. 
Derſelbe iſt geſtern durch den Lokal⸗Schulinſpektor Rektor Krüger in 
ſein Amt eingeführt. — Zum 1. April k. J. erhält unſere Stadt noch 
ein Batcillon. Wie verlautet, wird das in Oſtrowo ſtehende 2. Ba⸗ 
taillon des 50. Infanterie⸗Regiments nach hier dislozirt werden. — 
Vom 1. bis zum 3. d. M. wurde das alljährliche Saen bier abge⸗ 
alt: . Kürſchnermeiſter Schulz, der vorjährige Marſchall, erwarb ſich die 

önegswürde, als Marſchall wurde Tiſchlerweiſter Forelle proklamirt. 
— Künftigen Sonntag unternimmt der hieſige Turnverein einen Aus⸗ 
lug nach dem Dorfe Kawitſch, wo ihm der daſige Gutsbeſitzer, Herr 
v. Langendorf, in der liebenswürdigſten Weiſe einen Platz zum Turnen 
zur Verfügung ſtellt. Die Bereine von Liſſa, Boſanowo und Punitz 
werden ebenfalls daſelbſt erſcheinen. Der hieſige Verein nimmt Turn⸗ 
zeräthe mit. Für Erfriſchung durch Speiſe und Trank wird der hie 
ige Reſtaurateuil Herr Philipp Sorge tragen. — Für die Stelle eines 
ee Geiſtlichen an der hieſigen evangeliſchen⸗Kirche ift der Diakonus 

N 5 jun Herrnſtadt von der Gemeinde mit großer Majorität ges 
wã orden. 


Bromberg, 3. Auguſt. [lMilitäriſche s.] Unſere Garniſon, 
das 4. Pommerſche Infanterie⸗Regiment Nr. 21, wird uns nach den 
geſtern hierher gelangten militäriſchen Dispoſitionen Kr 1. April k. J. 
verlaſſen und nach Thorn in Garniſon gehen, wenn bis dahin für das⸗ 
ſelbe die nöthigen Quartiere reſp. Kaſernen in den neu erbauten Forts 
eeſchafft fein werden. Statt deſſelben wird das neu zu formirende 
Oberelſäſſiſche Infgnterie⸗Regiment Nr. 129 hierher Ra: daſſelbe 
wird mit dem 6. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 49 eine Bri⸗ 
gade, die 7. Infanterie⸗Brigade bilden, während das bisher dieſer Bri⸗ 
gade angehörige zweite Pommerſche Infanterie⸗Regiment Nr. 9 (Kol⸗ 
berg'ſche Grenadier⸗Regiment) zur 5. Infanterie⸗Brigade verlegt wird, 
fo daß dieſelbe demnächſt aus drei Infanterie⸗Regimentern: erſtes Roms 
merſches Nr. 2 (Grenadier⸗Bataillon Friedrich Wilhelm IV.), Pom⸗ 
rierſches Füſilier⸗Kegiment Nr. 34 und dem oben genannten zweiten 
Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 9 beſtehen wird. Das 21. In⸗ 
. gehört unſerer Stadt und Provinz ſeit dem Januar 
1846 an. Am 16. Januar dieſes Jahres rückte daſſelbe bei ſtrenger 
Winterkälte von Stargardt kommend hier cin. Bis dahin garmſonirte 


bierſeroſt nur das Füſilier⸗Regiment des 18. Infanterie⸗ Regiments, 


dem fünften Armeekorps (Poſen) angehörend, welches dem auch 
nach Poſen verlegt wurde. Veranlaſſung zu dieſer plötzlichen 
Truppen⸗Dislozirung war die um jene Zeit (1846) in der Provinz ges 
plante, durch die Verhaftung der Räde führer, an ihrer Spitze Mie⸗ 
roslawski, inhibirte polniſche Revolution, welche in dem bekannten, im 
Sellengefängnifie von Moabit verhandelten öffentlichen Polen⸗Prozeſſe 
rbren Abſchluß fand. Im September 1846 traf zur Verſtärkung der 
hieſigen Garniſen noch das 14. Infanterie⸗Reg ment hier ein, und da 
auch der Brigade⸗ und Diviſionsſtab hierher verlegt wurde, entwickelte 
ſich in dem damaligen ſonſt ſehr ruhigen Bromberg ein recht reges 
militäriſches Leben. Der Kommandeur des 21. Inſanterie⸗Regiments 
nir zu jener Zeit Oberſt v. d. Chevollerie, die Viviſton kom mandirte 
Generallieutenant v. Wedell. Nachdem das 21. Infanterie⸗Regiment 
im Jahre 1848 an der Unterdrückung des polniſchen Aufſtandes leb⸗ 
haften Antheil genommen hatte, und im Sommer deſſelbeo Jahres 
wieder hierher zurückgekehrt war, wurde daſſelbe im Jahre 1856 nach 
Thorn verlegt, wo es bis 1860 verblieb, worauf es nach Gneſen dislo⸗ 
zirt wurde. Nachdem das Regiment 1863 während des polniſchen Auf⸗ 
ite ndes die ruſſiſche Grenze zernirt hatte, kehrte es im Herbſte deſſelben 
Jahres hierher zurück und verblieb, nur mit Ausnahme der Feldzüge 
von 1866 und 1870/71, ununterbrochen hier in Garniſon. Die nun⸗ 
mehrige Dislozirung des in unſerer Stadt ſo heimiſch gewordenen Re⸗ 
giments wird gewiß allgemein und um jo mehr bedauert werden, als 
wiſchen ihm und der Bürgerſchaft ſtets ein vortreffliches Einvernehmen 
eſtand. (Brb. 3.) 


Landwirthſchaftliches. 


Nentomiſchel, 4. Aug. [Hopfen.] Im Hopfenhandel machte 
ſich am Platze bierjelbft im Laufe der vorigen Woche vollſtändige 
Geſchäftsſtille bemerklich. Von den hieſigen Händlern wurde während 
dieſer Zeit auch nicht die geringſte Quantität des Produktes über⸗ 
nommen. Bei der kühlen Witterung und den häufigen Niederſchlägen 
haben die Hopfenpflanzen in den Plantagen hier und in der Umgegend 
in den letzten acht Tagen im Wachsthum nur wenig merkliche Fort⸗ 
ſchritte gemacht. In den beſſeren Anlagen, welche in voller Blüthe 
ſtehen und in denen man auch häufiger ſchon kleine Dolden bemerkt, 
hat das naſſe und kühle Wetter die Weiterverbreitung des Ungeziefers, 
das ſich in dieſen Anpflanzungen ſchon häufiger zu zeigen begann, ganz 
bedeutend gehindert. Bei günſtigen Witterungsverhältniſſen gewähren 
dieſe Anlagen Ausſicht auf eine gute Durchſchnittsernte. Die Plantagen, in 
denen das Gewächs zurückgeblieben und mit Ungeziefer vielfach behaftet 
iſt, haben ſich in der letzten Zeit im Ausſehen nicht gebeſſert und ver⸗ 
ſprechen dieſelben deshalb meiſtens nur ganz geringe Erträge. — Ueber 
den Stand der Lopfenpflanze im Auslande laſſen ſich folgende Mit⸗ 
theilungen machen: In den Hopfenbezirken Baierns ſind die Ernte⸗ 
ausſichten unverändert günſtig. Die Pflanzen in den meiſten Anlagen 
haben einen kräftigen Wuchs, ſind größtentheils von Ungeziefer frei 
und mit vielen Seitentrieben, an denen ſich ſchon zahlreiche Blüthen 
zeigen, verſehen. In faſt ſämmtlichen Hopfendiſtrikten rechnen die 
Produzenten auf eine gute Mittelernte. — Von Ehingen in Wür⸗ 
temberg ſchreibt man, daß ſich die bisher geſegneten Erwartungen 
allem Anſchein nach nicht verwirklichen werden. Die Pflanzen ſind ſeit 
einiger Zeit in vielen Gärten mit Spinnen behaftet, auch tritt in 
einigen Anlagen Kupferbrand auf und wird über das Gelbwerden der 
Blätter geklagt. Da auch die Tragranken meiſtens klein bleiben und 
nur wenige Blüthen anſetzen, jo dürfte in hieſiger Gegend wohl kaum 
auf eine halbe Ernte zu rechnen ſein. — Aus Schwetz ingen in 
Baden wird mitgetheilt, daß bei der fortwährend trockenen Witterung 
in dortiger Gegend die Blätter der Pflanzen gelb werden. In einem 
großen Theile der Anlagen werden die Pflanzen durch Spinnen, die 


Vor zwei 


nämlich 23,2 


= N zahlreich auftreten, vernichtet. Im ſchwerem Boden haben 
die Aale 


nlagen ein etwas beſſeres Ausſehen, doch bedürfen auch fie recht 
bald eines erfriſchenden Regens. — In u Umgegend ift der 
Stand der Hopfenpflanze mit nur 8 5 usnahmen ein guter. 
Das Gewächs iſt kräftig, ragt weit über die Stangen hinaus, iſt frei 
von ng 568 und hat viele Tragranken angeſetzt. 
trotz dieſes vorzüglichen Standes find die Ernteausſichten ſeit einigen 
Tagen nicht mehr ſo günſtig als noch vor Kurzem. Die heißen Tage 
und die kalten Nächte haben den reichen Blüthenanflug zum Theil 
vernichtet und die noch vorhandenen Blüthen bilden ſich nur äußerſt 
langſam zur Dolde. Durch den baldigen Eintritt von Regen, welcher 
von den Produzenten dringend gewünſcht wird, könnten die eingetre⸗ 
tenen Uebelſtände . und der den Anlagen zugefügte 
Schaden zum größten Theile noch ausgeglichen werden. — Von 
Auſcha in Böhmen theilt man mit, daß die Hopfenpflanze 
in faſt ſämmtlichen Anlagen ſich kräftig entwickelt hat und 
vollſtändig geſund geblieben iſt fo daß die Produzenten eine 
ute Ernte erwarten. Gegen Ende des vorigen Monats iſt ein 
Theil der dortigen Hopfengärten durch Hagelſchlag vernichtet worden. 
wodurch ein Ausfall an Hopfen von 5—6000 Zentner angenommen 
wird. — In Schäßburg in Siebenbürgen berechtigt der 
Stand der Hopfenſtöcke zu den beſten Erwartungen. Das Gewächs iſt 
vollſtändig geſund und von Ungeziefer verſchont geblieben. Der Früh⸗ 
opfen hängt ſo voller Dolden, daß durch dieſelben die Blätter der 
flanze faſt verdeckt werden. Mitte der nächſten Woche wird mit der 
te des Frühhopfens begonnen werden. — Von Antwerpen 
wird gemeldet, daß in den Hopfendiſtrikten Belgiens der Ausfall 
der diesjährigen Hopfenernte, da der Stand der Pflanze überall als 
ein guter bezeichnet werden kann, nach Quantität und Qualität voll⸗ 
ſtändig befriedigen wird. Den Produzenten werden ſchon gegenwärtig 
von Händlern Angebote in Höhe von 65— 790 Fres. pro 50 Kilogramm 


für das neue Produkt gemacht, doch geben fie, da ſie höhere Preiſe zu 


erzielen hoffen, zu dieſen Beträgen ihren Hopfen nicht ab. 


Der Ausfall der däuiſchen Ernte von 1879. Das däniſche 
atiſtiſche Bureau veröffentlicht ſoeben ſeine Ueberſicht über die Ernte 
memarks im Jahre 1879. Aus den Berichten, welche von ſämmt⸗ 
lichen Amtshäuſern des Landes an das ſtatiſtiſche Bureau eingeſandt 
worden find, geht hervor, daß das Reſultat der Ernte im Jahre 1879 
für das Land in ſeiner Geſammtheit kaum einer Mittelernte gleich zu 
achten iſt. Die Quantität ſowohl der Getreide⸗ wie der Heuernte wird 
indeſſen in den meiſten Berichten als recht befriedigend, obgleich als 
nicht ſo gut wie im Jahre 1878 bezeichnet; dagegen wird die Qualität 
ſowohl des Getreides wie des Heues in faſt allen Berichten als ziem⸗ 
lich ſimpel beurtheilt. Die Berechnung, welche das ſtatiſtiſche Bureau 
bezüglich der Größe und des Werthes des Ernteertrages der wichtigeren 


Getreidearten und Feldfrüchte angeſtellt hat, ergiebt, daß im Jahre 
1879 im ganzen Lande geerntet wurde: 
Werth in 
Sen 2 
Wei en 1 209, „ 36, 
en % 
Gerſte 5,117,096 60,219,230 
gen: or . 7,358,875 _ 52,372,343 
Buchweizen 140,018 1,353,075 
Erbſen und andere Hülſenfrüchte 340,018 4,773,379 
Mengkorn n 978,694 8.562.274 
einn * 1.582.015 7,494,665 
Andere Wurzelfrüchte 3.491.620 6,474,336 
Be 198,350 
a 5 
u: g 119406 31.671.424 
3 ²˙-ͤ ee 
ergab die Ernte 1879 einen Bruttoertrag von 2654 


wovon 1564 Mill. auf die Inſeln und 108% Mill. 
ie tland fallen; es ſind dies für das ganze Land 21 Mill. 
en weniger als 1878, nämlich 6 Mill. Kr. 1. für die Inſeln 
15 Mill. 5 für Jütland, da man 1878 den Werth des 
teertrages zu Mill. Kronen für das ganze Land veranſchlagte 
2 Mill. Kronen für die Inſeln und 1235 Mill. Kronen für Jüt⸗ 
and). Dieſer ſehr bedeutende Rückgang im Werthe iſt nicht eine 
Folge der Preiſe, ſondern der Größe des Ernteertrages ſelbſt. welche 
durchſchnittlich für das ganze Land bei allen Getreidearten und Feld⸗ 
früchten (ausgenommen Raps, der eine ganz untergeordnete Rolle 
ſpielt) geringer geweſen iſt, als 1878. Weizen iſt die einzige Getreide⸗ 
art, welche 1879 einen größeren Werthertrag als 1878 ergeben hat, 
Mill. Kronen 1879 gegen 21,4 Mill. Kronen 1878, ob⸗ 
Betreff dieſer Getreideart die Quantität eine ge⸗ 
nämlich 1,259,711 Tonnen 1879 gegen 1.364.266 
Tonnen 1878; der größere Werthertrag rührt davon her, daß der 
Weizenpreis 1879 um 3 Kronen höher geweſen iſt als 1878. Den ver⸗ 
bältnißmäßig ſchlechteſten Ertrag haben die Kartoffeln ergeben, indem 
fie nur 7.5 Mil. Kronen im Jahre 1879 gegen 11.9 Mill. Kronen im 
Jahre 1878 einbrachten, ſpeziell iſt Jütland von der ſchlechten Kar⸗ 
toffelernte betroffen worden, wo dieſelbe 1879 nur 3,5 Mill. Kronen 
egen etwa 7.0 Mill. Kronen im Jahre 1878 (alſo nur etwa die 
älfte) einbrachte; auf den Inſeln brachte fie 1879 4.0 Millionen 
egen 5.0 Millionen Kronen 1878 ein. Indeſſen nicht allein im 
Vergleiche zu 1878 ſtellt fich die Ernte von 1879 in einem ſchlechten 
Lichte dar, ſondern es zeigt ſich auch, daß ſie den geringſten 
Ertrag von allen fünf Jahren (1875—79) ergeben hat, über welche 
das ſtatiſtſche Bureau eine Berechnung des Ernteertrages angeſtellt 
bat, indem fie im ganzen Lande noch 7,7 Millionen Kronen weniger 
ergeben bat, als das ungünſtigſte Jahr 1877, nämlich für die Inſeln 
38 Millionen und für Jütland 3,9 Millionen Kronen weniger. In 
allen Aemtern des Landes und beſonders in den jütijchen iſt der Werth 
der Ernte ein geringerer als 1878 geweſen, ausgenommen allein das 
Amt Bornholm, welches im Gegentheil einen beſſeren Ertrag im Jahre 
1879 als im Vorjahre gehabt hat, nämlich 1879 5,9 Millionen Kronen 
egen 5,5 Millionen Kronen 1878. Dieſes Amt (die kleine 
ſiſee⸗Inſel Bornholm) ſcheint überhaupt der gewöhnlichen Be⸗ 
wegung der übrigen Landestheile nicht folgen zu wollen. In 
dem für das ganze Land beiten Jahre, 1875, hatte Bornholm juſt ſein 
ſchlechteſtes Jahr, und in dem für das ganze Land ſchlechteſten Jahre, 
1879, fteigt der Ertrag wieder auf Bornholm. Nur 1876 ſteht Born⸗ 
holm mit den übrigen Landestheilen auf ungefähr gleichem Fuße, indem 
die Inſel in dem für das Land im Ganzen recht günſtigen Jahre ſein 
beſtes Jahr hatte. Stellt man eine Berechnung des urchſchnittser⸗ 
trages im Jahre 1879 per Tonne Land Kulturbodens und per Tonne 
Hartkorn Acker und Wieſen an, dann ergiebt ſich, daß der Durchſchnitts⸗ 
ertrag für das ganze Land 94 Kronen per Tonne Land und per Tonne 
Hartkorn 701 Kronen war und für die Inſeln reſp. 120 und 752 Kro⸗ 
nen, für Jütland reſp. 71 Kronen und 638 Kronen. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


„Newyork, im Juli. [Ein Mord aus Wiſſensdrang.] 
Monaten bemerkten die zu Halifax (Nordamerika) wohnhaften 
Eheleute Francis und Mary Ducthors an einem Feiertagsabende in 
ſpäter Stunde durch die Thür des Zimmers ihrer nebenan ſchlafenden 
ſech 8 — Tochter Alice ein ungewöhnliches Licht und glaubten 
es chwere Mannestritte zu vernehmen. Da es jedoch bald 
wieder ruhig und dunkel wurde und ſie ſich auch im Halbſchlummer 

etäuſcht zu haben glaubten, gaben ſie der Sache kein Gewicht und 
Hen ruhig ein. Am Morgen, als die ſonſt immer früh erwachte 

lice unfichthar blieb und daher die Eltern ihre Kammer betraten, 
war letztere leer, die Fenſter offen und Spuren einer unordentliche ı 
fluchtähnlichen Entfernung vorhanden. Erſchreckt und bekümmert 
machten die troſtloſen Eltern ſofort alle Schritte, Anzeigen u. ſ. w., 
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um der wahrſcheinlich entführten Tochter auf die Spur zu kommen; 


allein es war Alles vergebens. Nach mehreren Wochen begehrte eines 
Abends ein kleiner, mit ochter verſchwundener Hund, den di 
Eltern in ihrer Seelenangſt gar nicht vermißt hatten, an der Haus⸗ 
thür ſcharrend, Einlaß. Froh erſtaunt bewillkommte das Elternpaar 
den Hund, und der Vater gerieth auf den Gedanken, denſelben als, 
wenn auch ſehr problematiſchen, Wegweiſer zur Auffindung der 
Verlorenen zu benutzen. Freudig lief der kleine Hu d vor den ihm 
Folgenden ber — einige Nachbarn hatten ſich beigeſellt — bis an das 
äußerſte Ende der New⸗Havenſtreet, wo er vor einer klemmen Garten⸗ 
thür beftig wedelnd ſtehen blieb. „Hier muß ſie ſein“, dachte der zu 
neuer Hoffnung erwachte Vater, „und nichts ſoll mich von hier weg⸗ 
bringen, bis ich Gewißheit habe“. Man erkundigte ſich in der Nach⸗ 
barſchaft und erfuhr, daß Dr. Emerole, ein ſehr gelehrter Franzoſe, in 
dem Hauſe, zu welchem der Garten gehört, wohne. nfuchen der 
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Mlädchengeſtalt, in welcher der unglückliche Ducthors ſofort ſeine 


rer Wohlgeſtalt als ein zu ſolchem © 
N ichen Sxpert⸗ 
g. faßte ich ihrer zu 


lführte er in einer 
ſtürmiſchen Nacht das Wageſtück. Sechs ean Tage habe er an dem 
Mädchen, welches er zu dieſem Peyufe entkleidet und gefeſſelt hatte, 
feine aörotechniſchen Erzerimente wiederholt; Morgens habe er ſie 
unter den Sylinder gebracht, bis Abends bei ab- und zugepumpter 
Luft beobachtet und dann, wenn fie ermattet entſchlummert war, 
wieder zu Bette gebracht. Am letzten Tage aber ſei er bei einem 
eben begonnenen Experimente plötzlich zu einem entfernten Schwer⸗ 
erkrankten abberufen worden und habe in der Eile vergeſſen, in den 
nur haſtig überdeckten Zylinder Luft einſtrömen zu lafjen. Der ſonſt 
ſcharfbewachte Hund mühe durch Unachtſamkeit der übrigens in die 
Sache nicht eingeweihten Dienerſchaft entkommen ſein und habe ſo die 
Entdeckung herbeigeführt. Er rufe Gott zum Zeugen an, daß es nicht 
ſeine Abſicht geweſen ſei, das Mädchen zu tödten, ſondern in einigen 
Tagen, wenn er durch ihre Abhärtung und Gewöhnung an die Ent⸗ 
ziehung der Luft fie dahin gebracht haben würde, ihm approrimativ 
ſeine Frage zu löſen, ſie reichlich beſchenkt zu entlaſſen. Da nun das 
Unglück eingetreten ſei, ſo biete er ſein Leben für das ihrige und er⸗ 
warte das gerechte Urtheil, indem er auf jede Vertheidigung verzichte. 
Tief ergriffen faßte der Staatsanwalt in kurzem Reſums die That⸗ 
ſachen zuſammen und begehrte das „guilty“ (ſchuldig). Die Vertheidi⸗ 
gung plaidirte auf ab ea und begehrte die Interni⸗ 
rung im Irrenhauſe. Allein es erfolgte das „Schuldig“ auf vorſätzliche 
Tödtung, die Verurtheilung zu lebenslänglicher Haft und Entſchädigung 
von 50,000 Dollars an die Eltern. 
* Rom, 29. Juli. [Prozeß Lambertini] Das Zivil⸗ 
Tribunal hat heute das Urtheil im Prozeß Lambertini⸗Antonelli ge⸗ 
ſprochen und das Begehren der Gräfin Lambertini ver- 
worfen. Der Prozeß tritt jetzt in eine neue Phaſe, denn die Gräfin ift 
entſchloſſen, gegen dieſe Sentenz Berufung einzulegen. Sie hatte bis 
jetzt die Ermächtigung verlangt, den Beweis führen zu dürfen, daß der 
Taufſchein, auf welchen der Kaſſations⸗Gerichtshof ſeine Verwerfung 
ihres Anſuchens begründet hatte, falſch ſei. Wenn ſie das beweiſen 
kann, jo fällt das Urtheil von ſelbſt; aber das Zivil⸗Tribunal ver⸗ 
weigert ihr die Erlaubniß zur Beweis führung. Gräfin Lambertini be⸗ 
hauptet, daß ihr der Taufſchein Angelo Marconi zum Vater gebe, 
während dieſer durch die zwei Jahre, welche ihrer Geburt vorausgingen, 
von feiner Frau getrennt gelebt babe und fie erklärt, daß es der Vater 
Angelo's iſt, welcher ſich vor dem Pfarrer des Kirchſpiels für den 
Vater der Gräfin ausgegeben habe. Sie jagt, daß Zeugen vorhanden 
ſeien, um dieſe Thatſache zu beweiſen. Das Tribunal will aber nichts 
von dieſen Beweiſen hören. 
Ob und inwieweit im Expropriations verfahren in 
Preußen bei der Entſchädigungsberechnung die ſpäteren An⸗ 
lagen auf der enteigneten Fläche mit zu berechnen ſeien, in Bezug auf 
dieſe Frage hat das Reichsgericht, III. Hilfsſenat, in zwei am 
26. Mai 1880 ergangenen Erkenntniſſen folgende Sätze . 
Alle Nachtheile zwar, welche dem Grundbeſitzer durch die Enteignung 
entſtehen und mit ihr in urſachlichem Zuſammenhange ſtehen, müſſen 
auf Grund der Enteignung erſetzt werden, nicht aber ſolche Nachtheile, 
welche ohne Rückſicht auf die Enteignung durch eine ſpätere Be⸗ 
nutzungsart der expropriirten Stellen verurſacht werden und als nach⸗ 
barliche Beſchwerden ſich herausſtellen. Nachtheile demnach, wenn ſie 
auch ſpäter erſt hervortreten, müſſen im Expropriationsverfahren ver: 
gütet werden, wenn ſie aus der Thatſache der Enteignung her⸗ 
vorgehen, wie beiſpielsweiſe, daß dem Grundbeſitzer der Zus 
gang zu dem ihm verbleibenden, hinter dem enteigneten Areal 
liegenden Grundſtückstheilen durch eine Bahnanlage auf dem expro⸗ 
prürten Theil erſchwert, oder daß ihm die Ausſicht von ſeiner 
Hofesſtätte, nach denſelben durch eine Dammanlage entzogen wird. 
1 bleiben ſolche Nachtheile, welche durch die Anlage erſt ſpäter 
entſtehen und in ihrer Art auch entſtanden ſein würden, wenn die 
Enteignung ledig ich Nachbarland betroffen hätte, wie z. B. eine Be⸗ 
nachtheiligung durch Luft⸗ und Lichtentziehung oder eine theilweiſe 
Eigenthumsbeſchränkung der dem Expropriaten verbleibenden Grund⸗ 
ſtückstheile dadurch, daß er mit Rückſicht auf die Feuergefährlichkeit 
der auf dem exproprüirten Terrain zu errichtenden Anlage in einer be⸗ 
ſtimmten Entfernung von derſelben keine Baulichkeiten aufführen kann, 
— von der Berückſichtigung bei der Bemeſſung des außerordentlichen 
Werthes ausgeſchloſſen, und der nach dieſer Richtung hin benach⸗ 
theiligte Expropriat hat in einem beſonderen Verfahren auf Grund der 
einſchlägigen allgemeinen Geſetzgebung ſeine Schadenerſatzanſprüche 
geltend zu machen. 
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Staats: und Bolkswirthichaft. 


Nürnberg, 4. Auguſt. [Hopfenmarktbericht von 
eld.] Schon in den nächſten Tagen wird das erſte Prodult der 
opfenernte an den nürnberger Markt gelangen und noch harren große 
Quantitäten 79er Waare vergebens auf Käufer. Die Preiſe bewegen 
ſich jetzt zwiſchen 20 und 50 M.; mehr als 50 M. wird aber faft nur 
noch für Ausſtichwgare gezahlt. Die Eigner geben nunmehr zu allen 
Geboten ab. Die Ernteberichte lauten unverändert günſtig. Die von 
einzelnen Orten einlaufenden Klagen über das Vorkommen von Krank: 
heiten und Ungeziefer haben nur lokales Intereſſe und bleiben auf die 
Geſammternteſchätzung ohne Einfluß. Derartige Klagen find in vielen 
Fällen auf auf Pet ſolcher Pflanzer oder Händler zurückzuführen 
welche noch im EL von 79er Waare find. Ungeeignetes Wetter 
könnte allerdings der Pflanze auch jetzt noch manchen Schaden zu⸗ 
fügen, 5 en ei 1150 . werden, 
er e noch weſentlich beeinträchtigen ſollte. Gegenwärtig ift di 
Witterung dem Gedeihen des Hopfenſtockes ſehr e A 
an tag i ei une N Re Gewächs, kam heute 
ier an und wurde ſofort zu 15 5 i 
Exporteur verkauft. 3 


Anleihe der Stadt Nauheim. 


Verein in Friedberg i. H. 


wenn es die Größe 


hat eine Run. W 8 
5 { nleihe der 
Nauheim im Betrage von 180,000 M. übernommen. Die Kupons en 
verlooften Obligationen derjelben find ebenſo wie diejenigen der Fried⸗ 
berger Stadtanleihe bei der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank von Soergel 
Parriſius u. Co. Kommandite Frankfurt a. M., zahlbar. : 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn. Ruſſiſche Blätter melden 
daß der Bau der Eiſenbahn von Lodz nach Wieruszow zum Anschluß 
an die Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn (Preußiſche Abtheilung) in dieſen 
Tagen definitiv. beſchloſſen und die Konzeſſion hierfür vergeben werden 
dürfte. So wichtig die Meldung in Bezug auf die deutichen Eiſen⸗ 
bahnverhältniſſe erſcheint, jo wird fie doch mit Vorſicht aufzunehmen 
ſein, denn es iſt vielleicht das hundertſte Mal, daß ruſſiſche oder pol⸗ 
niſche Blätter eine ähnliche Meldung bringen. Die ruſſiſche Regierung 
iſt mit allen Eiſenbahnlinien, welche an das außerruſſiſche Schienennetz 
anſchließen, überaus zurückhaltend und prüft jahrelang, bevor ſie eine 
augenehmigung ertheilt, in Bezug auf die Eiſenbahn⸗ Anſchlüſſe an 
Deutſchland iſt ſie aber von einem Mißtrauen beſerl, das unüber⸗ 
windlich ſcheint. Das Projekt Lodz⸗Kaliſch ſchwebt ſeit mehr als zebn 
Fahren in der Luft, die Eiſenbahn von Kulno über Slupce nach 
Wrejchen iſt gleichfalls ſeit vielen Jahren projeftirt und über Lodz⸗ 
ieruszow wurde ſchon zur Zeit verhandelt, als die preußiſche Ver⸗ 
waltung der Breslau⸗Warſchauer Bahn in Angriff genommen wurde. 
ja dieſe letztere Linie wäre überhaupt niemals geplant worden, wenn 
7 5 25 Bie dene er ober nen nach Lodz oder War⸗ 
inaus verſchoben werden würde. i 
find mehr als gerechtfertigt, e 


Der VIII. International : 
Der ren e Getreide: und S 
in Wien wird am 16. und 17. Auguſt 1880 abgehalten. a feng 
nung findet am 16. Auguſt um 9 Uhr Vormittags im Saale der 
Wiener Frucht⸗ und Mehlbörſe I., Schottenring 19, ſtatt. Gegen⸗ 
ſtände der Tagesordnung find: Berichte über die Ernte in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Preußen, Sachſen, Baiern, Würtemberg, Baden, Frankreich, 
Italien, England, Rumänien, Rußland und Nordamerika. Die Lokali⸗ 
täten für den geſchäftlichen Theil des Saatenmarktes befi den ſich im 
Lagerhauſe der Stadt Wien (im k. k. Prater nächſt der Rotunde) und 
werden am 16. Auguſt nach Beendigung der Eröffnungsfeierlichkeit um 
10% Uhr Vormittags geöffnet. Daſelbſt wird auch während des 
17. Auguſt und zwar von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags 
der Sagtenmarkt abgehalten. Am 17. Auguſt um 3 Uhr Nachmittags 
wird die amtliche Coursbeſtimmung vorgenommen. ie Zuſammen⸗ 
künfte der Theilnehmer vor und nach den Geſchäftsſtunden finden in 


den 
welche zu dieſem Zwecke offen ſtehen, 
der Wiener Frucht⸗ und Mehlbörſe 
Internationalen Getreide⸗ und Saatenmarktes in Wien zufammen⸗ 
faſſen. Der Beitrag zu den Koſten iſt für die Theilnehmer auf zwei 
Gulden oder vier Mark oder fünf Frances bemeſſen. Für die Be⸗ 
nügung ſeparater Tiſche, welche, ſoweit der Raum es, 
zuläßt, aufgeſtellt werden, iſt eine Gebühr von zwanzig Gulden, 
für die Beiſtellung einer Firmentafel 1 fl. 50 kr. zu entrichten. An⸗ 
meldungen zur Theilnahme werden bei der Wiener Frucht⸗ und Mehl⸗ 
börſe, 4 auch die Mitgliedskarten verabfolgt werden, entgegen⸗ 
genommen. Behufs Verfaſſung einer auf dem Saaten⸗ 
markte zur Vertheilung gelangenden Präſenzliſte 
wird um rechtzeitige Anmeldung unter Angabe der 
Adreſſe gebeten. 


Zur Finanzwirthſchaft in der Türkei. Die Berichte der 
Finanzinſpektoren haben ein überaus ungünſtiges Ergebniß zu Tage 
gefördert. Mit wenigen Ausnahmen waren alle Kaſſen in Unordnung: 
überall fehlten größere Summen, und die verſchiedenen Kaſſenführer 
mußten bei ihrer verantwortlichen Vernehmung zugeben, ſich amtliche 
Gelder zur Verwendung für Privatzwecke angeeignet zu haben. Die 
Unterſuchungen ergaben in den meiſten Fällen, daß die betreffenden 
Kaſſenbeamten ſeit langer Zeit ihre Gehälter nichts ausbezahlt erhalten 
und die Unterſchlagungen lediglich aus bitterer Noth begangen hatten. 

Gründung einer Gußſtahlfabrik⸗ Aktiengeſellſchaft in 
Warſchau. Herrn Wilhelm Rau wurde die Konzeſſion Aue Grun 
dung einer Gußſtahlfabrik⸗Aktiengeſellſchaft in Warſchau ertheilt, mit 
einem Kapital von 10 Millionen Rubeln. Zweck der Gründung iſt die 
Fabrikation von Stahlſchienen. 


2. Klaſſe der 98. Königlich Sächſiſchen Landes ⸗Lotterie. 
2. Ziehung vom 3. Auguſt 1880. 
40,000 M. 69641. 


ſtatt. Ein Bericht des Vorſtandes 


10,000 M. 77471. 
3000 M. 77755 95820. 
1000 M. 4198 17660 25363 27884 28202 33952 45275 46131 


55427 a en 1 
a 4184 5312 14819 28384 35904 43676 46393 5 

62287 66291 67093 70975 85216 89271 94822. 2 
„300 M., 2698 898 978 3429 4478 572 815 6409 9149 970 13684 
16368 816 17028 18344 20293 22300 28309 29295 30056 35250 631 
822 36707 38175 658 39606 41737 990 42188 44374 45362 50503 
51776 53606 55107 935 57851 58358 60866 64679 66858 68539 
73776 74466 940 75926 79594 84181 294 745 87006 702 93519. 

150 M. 17 1758 4181 5359 410 8674 9828 10342 12530 
14195 16480 18073 128 520 19722 21349 25932 27546 28641 
609 31876 32073 470 36876 37587 39940 40144 42655 43626 
979 45126 260 983 48491 96 49749 50376 850 75 55071 58258 
59236 61233 62138 976 63576 65114 66769 876 991 67482 94 
69217 69440 71580 73541 817 74410 75622 974 76433 77860 
79460 82915 83299 84269 85072 649 86164 88695 954 89899 93182 
518 95231 402 96524 974 97970 98374 605 99560. 


Ruſſiſche erfte innere F prozentige Prämien⸗Anleihe von 


1864. Verlooſung vom 13. Juli 1880. 9 13. Okto⸗ 
be =: R g 3 5 uszahlung vom kto 
ewinn erie illet. Gemint Serie Billet. 
200000 19108 25 4 r 17966 46 
75000 18 25000 15851 34 2 
am Gewinne von 10,000 Rbl. f 1 
Serie Billet. Serie Billet. Serie Billet. 1 1 
164 14 1489 25 1734 47 
3 Gewinne von 8000 Rbl. * 
155 13 4520 35 17053 47 2 
1556 41 5416 38 I, 1 


Sälen der Wiener Frucht: und Mehlbörſe I., Schottenring 1. 
wird die Reſultate des achten 


—— 


ENGL 


* 
welt 
— 


r n ra 


Pr 


Gewinne von 5000 Rbl. 
8 er 
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nicht näher eingehen. Der Leſer findet die Grundurſachen deſſelben in 


Amtsgericht Schildberg. 


Ser. . . Ser. B. dem Schriftchen eingehend erläutert. Ebenſowenig gehen wir auf die | mittags 10 Uhr: Grundſtück der Franz und Marianna Adamski⸗ 
5526 35 8245 2 10380 35 13907 47 Weiterungen ein, welche Fiſcher bei ſeiner Bewerbung um einen Lehr⸗ ſchen eute, Nr. 8 Schildberg⸗Puſtkowie, im Flächeninhalte von 6 
5721 31 9858 14 12410 37 16452 5 hl an der Univerſität Berlin fand. Ehe dieſe Verhandlungen zum | H. 10 Are 60 Quad.⸗M. Grundſt.⸗Rtrg. 2709 Thlr. 
Gewinne von 1000 Rbl. bſchluſſe gelangten, erhielt er einen Ruf an die Univerſität Jena. Amtsgericht Wollſtein. 1. Am 20. Auguſt, Vor⸗ 
Ser B. Ser. B. Ser. B. Ser. B Ser. B. Ser. B. dem er ohne Beſinnen folgte. Früchte feiner unfreiwilligen Muße] mittags J Uhr: Grundſtück des Auguſt Kurr, Nr. 29 Schuſſenze, 
411 49 4916 18 10367 14 12101 36 13575 16 15162 32 | waren ſeine Werke über Spinoza, Leibnitz und Bacon, welche feinen | mit 11 H. 69 Are 10 Quad.⸗Meter Länd. Grundſteuer⸗Reinertrag 
764 45 7187 41 11065 22 12341 40 14233 46 16756 5 Namen weithin bekannt machten. Sechs zehn Jahre erfolgreichſter Lehr: | 30.28 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M. 2. am 20. Auguft, 
2919 8 7463 27 11809 41 12723 47 14393 44 18234 19 | thätigkeit verlebte Fiſcher in Jena. Für den Winter 1865—66 wurde | Vormittags 1 r; Grundſtück der Gaſthofbeſitzer Auguſt und 
377 22 NA 1 ihm der ehrenvolle Auftrag, den Erbgroßherzog von Weimar, welchen | Pauline Drange'ſchen Eheleute, Nr. 4 Kiebel und Nr. 114 Silz, a) 
Gewinne von 500 Rbl. er ſeit mehreren Jahren unterrichtet hatte, auf einer Studienreiſe nach r. 4 Kiebel mit 6 H. 72 Are 30 Quad.⸗Meter Länd, Grundſteuer⸗ 
186 7 3158 41 8030 34 11471 23 14852 21 17685 18 | Italien zu begleiten. Zahlreiche Werke waren die Frucht ſeiner raſt⸗ eee M.; b) Nr. 114 Silz mit 4 H. 98 Are Länd., Grdſt.⸗ 
356 39 3244 38 8268 6 11502 34 14929 25 17711 11 loſen Thätigkeit und trugen auch ſeinen Ruf in das Ausland, welches | Ntrg. 28,20 M., Gebäudeſt.⸗Nw. 105 M. 8 
352 30 3328 2 8289 9 11582 13 15091 38 17858 2 ihm wohlverdiente Anerkennung zollte. Schon im erſten Jahre feiner 8 D Bromberg. * 
472 28 3477 47 8323 39 11594 24 15130 40 17873 50 Thätigkeit erging von Heidelberg der ehrenvolle Ruf an ihn, einen Amtsgericht Bromberg. 1. Am 16. Auguſt Vor⸗ 
185 36 3542 8376 4 11643 29 15199 14 17900 18 Lehrſtuhl an der Univerſität zu übernehmen, an der er jo bittere Er⸗[ mittags 8 Uhr: Grundſtück der Kunſtgärtner Paul und Chriftine BR 
490 41 3729 10 8451 47 11732 49 15249 5 17927 50 | fahrungen gemacht hatte. Er lehnte damals ab. Als aber 1872 die- | Büttner ſchen Eheleute, Nr. 47—48 Danziger Straße, mit 48 Are 80 
555 39 3841 8 8560 41 11741 12 15325 35 17928 28 ſer Ruf abermals erging, nahm er ihn an und wirkt ſeitdem mit ſtets | Juad.⸗Meter Länd., Grundſteuer⸗Reinertrag 28,65 M., Gebäudeſteuer⸗ 
650 2 3893 4 8627 37 11767 43 15399 37 17988 6 gleichem Erfolge an dieſer Hochſchele. Seine in den letzten Jahren . 630 M.; 2. am 16. Auguſt, Vormittag 
658 7 3899 22 8645 36 11838 15 15487 5 18800 erſchienenen Werke zeugen von der unverminderten ſchriftſtelleriſchen] 10 Uhr: Grundſtück der Wittwe Appollonia Somrowska, Nr 3 
715 20 3906 21 8662 28 12143 48 15556 30 18030 24 | Produktivität dieſes Mannes, welchen das Poſener Friedrich- | Schöndorf, mit 25 Are Länd., Grundſteuer⸗Reinertrag 4,17 M., Ä 
721 35 3955 43 8706 28 12260 11 15592 49 18047 43 ilhelms⸗-Gymnaſium mit Stolz ſeinen einſtigen Schüler | bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 30 M.; 3. am 18. Auguſt, Vor m. 
731 34 3978 39 8838 44 12282 50 15604 50 18059 26 nennen kann. 8 Uhr: Grundſtück der Stanislaus und Johanna Siegismund'ſchen 
751 39 4073 34 8859 10 12323 7 15608 30 18084 19 Eheleute, Nr. 1 Polniſch⸗Kruſchin, mit 17 H. 95 Are 90 Quad.⸗Meter 
953 23 4136 17 8945 1 12610 36 15676 21 18145 33 7 Länd., Grundſteuer⸗Reinertrag 189,15 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 
1186 8 4193 1 8956 47 12710 36 15810 24 18188 8 Briefkafen. 75 M; 1 am 18. Augu „Vormittags 9 Uhr: Grundſt. 
1237 40 4267 20 9002 46 12727 38 15880 18226 41 Mehrere Abonnenten in Samter. Der neue Dislokationsplan | des Eigenthümers Ernſt Chriftian Priewe, Nr. 23 Miedzyn, mit 4 H. 
N 1246 3 4439 41 1076 26 12862 43 15919 30 18327 47 trifft in Bezug auf das 6. Regt. vorläufig keine Aenderungen. Das | 36 Are 10 Quad.⸗Meter Länd. Grundſteuer⸗Reinertrag 17,76 M ö 
J 1350 48 4568 8 9080 5 13036 9 15923 8 18338 44 | Füſilier⸗ Bataillon des Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments No. 6 | Gebäudeſteuer⸗Nutzungw. 12 M. 5. am 20. Auguſt, Vorm. 
1381 33 4589 34 9101 23 13081 5 15927 13 18366 34 | wird nach den neueren Beſtimmungen wahrſcheinlich noch jo lange in | 8 Uhr: Grundſtück des Kaufmanns Tobias Wolfjohn, Nr. 62 Bahn⸗ 
140! 40 479127 930 2 13169 31 15982 44 18421 48 Samter verbleiben, bis die neue Kaſerne bei Bartholdshof (Poſen), hofsſtraße, mit 3 Are 90 Quad.⸗M. Länd, Gebäudeſt.⸗Nw. 216 M.; 
1445 26 4794 10 9509 18 13229 47 15988 40 18543 33 welche für dieſes Regiment beſtimmt fein ſoll, errichtet fein wird. Da 6. am 20. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Grundftüd der 
| 1542 46 499137 919 32 13230 32 15993 26 18687 37 jedoch der Bau derſelben noch nicht begonnen hat, fo dürften wohl | Frau Marianna Scherff, Nr. 89 zu Okollo mit 13 Are 90 Quad.⸗M. 
1592 40 5068 1 9638 17 13298 25 16005 47 18728 10 noch einige Jahre vergehen, ehe das Füſilier⸗Bataillon des 6. Regi⸗ | Länd., Grdſt.⸗R. 66 Thlr., Gebdſt.⸗Rw. 1824 M.] 7. am 21. Aug., 
5 1682 4 521811 969341 13517 7 16123 6 18742 46 ments von Samter nach Poſen verlegt werden wird. Vorm. 8 Uhr: Hausgrundſtück der Fleiſchermeiſter Ernſt und 
N 1790 39 5249 43 9775 18 13520 35 16173 45 18913 20 Abonnent Poſen. Wir haben die Ziehungsliſten fremder Loos» | Augufte Weiß 'ſchen Ebeleute, Nr. 22 Bromberg 8 mit 25 
1810 40 5380 13 9836 18 13662 40 16186 42 18917 43 Anleihen nicht immer gleich unmittelbar nach der 9 Ziehung | Are 50 Quad.⸗M. Länd. Grdſt⸗Rtrg. 940 M. 8. am 23. Au gu ſt, 
. 1912 1 5398 35 9931 43 13697 1 16281 9 18982 16 ur Hand. Wir werden aber, wie immer, die Gewinnliſte der Bukareſter Vormittags 9 Uhr: Rittergut Marienſee, dem Oskar Gut 2 
\ 1960 1 5972 18 9982 42 13753 41 16346 14 18987 17 Der -Koofe, welche am 1. d. M. gezogen wurden, veröffentlichen, jo: knecht gehörig, a) das Gut mit 375 H. 56 Are 36 Quad.Mi., Grdfe 
1994 6058 41 10019 44 13769 8 16352 38 19006 4 bald die Auslooſungstabelle in den deutſchen Börſenorganen publizirt | Ntrg. 4585 M. 5 Pf., Gebdſt.⸗Nw. 954 M., b) Nr. 9b. Drozno, im 
” 2002 36 6340 24 10051 49 13818 26 16485 1 19225 50 werden wird. Flächeninbalte von 69 H. 61 Are 40 Quad.⸗M., Grundſt.⸗Reinertrag 
N 2014 34 6437 24 1007637 13851 40 16579 23 19259 24 — —-— —— — — |{/1!1.57®%.;9 am 24. Auguſt, Vormittags s br: 
2017 14 6564 11 10286 23 13882 28 16616 45 19278 30 Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. Grundſtück der Friedrich und Anna Beyer’ihen Eheleute, Nr. 42 Kalte 
2089 38 6686 28 10296 50 14086 7 16915 47 19422 36 Für den Inhalt der Be Mittheilungen und Inſerate waſſer, mit 4 H. 92 Are 50 Quad.⸗M. Länd., Grundſt.⸗ARtrg. 11.58 
0 2168 35 6690 27 10421 39 14092 50 16917 36 19468 4 übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. M., Gebäudeſt.⸗Nw. 18 M. 10. am 25. Aug u ſt, Vormiktags 
2265 6 6764 15 10427 35 14247 31 16923 28 1952139 mm 8 Uhr: Hausgrundſtück der Kaufmann Moritz Bernhard und Erneſtine 
2299 41 6891 24 10587 3 14270 33 16933 1 19708 48 = > 1 A Baruch'ſchen Ehel., Nr. 1 Victoriaſtr. mit 5 Are 90 Quad.⸗M. Länd, 
7379 47 6973 20 10597 2 14419 25 17165 24 19731 30 Subhaſtationskalender für die Provinz Grundſt⸗Reinert. 0,12 M. Gebäudeſt.⸗Nugungesw. 1369 M; 11. a m 
2402 22 7017 25 10681 12 14499 31 17211 6 19800 45 Poſen.) 30. Auguft, Vormittags 9 Uhr: Grundſt. der Klempner⸗ 
2421 30 7190 26 10832 19 14536 50 17236 6 19833 6 RE : 2 8 .. | meifter Hermann und Emilie Nuſſe'ſchen Ehel., Borianowo Nr. 2020, 
2471 40 7547 16 10982 16 14543 2 17273 43 19842 10 | Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 16. bis | im Flächeninbalte von 35 Are 60 Q.⸗M., Grundſt.⸗Rtrg. 2 M. 94 Pf; 
2769 26 7667 22 11012 33 14612 30 17323 38 19951 32 5 31. August 1880. am 31. Aug uſt, Vormittags 9 Uhr: Grundſtlick den 
2770 23 7736 5 11019 1 14651 9 17428 50 19976 22 Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) Johann und Gertrude Krakowsküſchen Eheleute, Nr. 1 Neubrück, min 
3020 4 7812 40 11130 49 14687 32 Regierungsbezirk Bein 5 43 H. 14 Are 20 Q⸗M., Grundſteuer⸗Reinertrag 124 M. 65 Pf., Ge⸗ 
f 3029 28 7983 45 11341 21 14692 40 3 10 Wer 0 sel d. Wia 3. ns 4 En a 75 ck ert iz 1 4 an . 
x mortiſation i gen: tags 10 Uhr: Grundſtück der Michael und Magdalena Szymczak⸗ Amtsgeri Trin. m 18. Auguft, Vor⸗ 
1 48 21 u 6 are a 18169 ſchen Eheleute, Nr. 12 Rudnicze, zur Gebäudeſteuer nach einem jährlichen] mittags 10 Uhr: Grundſtück der Witwe Marianna Lewinſo 7 
5 603 2041 3554 6761 8017 11855 15077 17342 19176 | Nutzungswerthe von 18 M. veranlagt; 2. am 23. Auguſt, Vor⸗ Nr. 13 Erin, mit 2 H. 59 Are 60 Q.⸗M. Länd., Grundſteuer⸗Rein⸗ 
654 2222 4459 6807 8583 12924 15750 17362 19459 | mittags 11 Uhr: Grundſtück des Kaufmanns Ignaß Malecki. Nr. ertrag 7589 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 645 Thlr.; a m 
f 859 2471 4959 6903 9770 13423 15845 17508 19718 | 11 Ceradz koſzielny, im Flächeninhalte von 17 Hektar 94 Are 30 Qud.⸗ 20. Auguſt Vormittag 8. 10 Uhr: Grundſtück der David 
1 904 2580 5078 6996 9953 14093 16410 17685 19747 | Meter, zur Grundſteuer nach einem jährlichen Reinertrag von 165 M. und Dorchen Ruß'ſchen Eheleute, Nr. 67 Erin, ohne Länd., Gebäudeſt.⸗ 
. 989 2865 5466 7016 10712 14095 16580 17904 19911 | 30 Pf. veranlagt; 3. am 25. Aug aft: Vormittags 10 Uhr: Nutzungswerth 120 M. 
0 1343 2900 5477 7097 11218 14158 Hausgrundſtück der Erhardt und Emma Günter'ſchen Eheleute, Vor⸗ Amtsgericht Gnejen 1. Am 23. Auguſt, Vor⸗ 
4 1368 3282 5627 7152 11398 14866 ſtadt St. Martin 205, Friedrichsſtr. 2, e mittags 10 Uhr: Grundſtück des Wirths Joſeph Dobraſz, Nr. 
— 4500 M.; 4. am 27. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: Grundſt. 3 Wola ſkorzenein, mit 32 H. 6 Are 90 Q.⸗M. Länd., an 
der Telesphor und Marie Wienieckiſchen Ebel., Etabliſſement Villa | Reinertrag 415 Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 45 M. 2,0: 
5 ap — 


RBViiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


— T— Als Separat⸗Abdruck aus der Zeitſchrift „Nord und Süd“ 
iſt im Verlage von S. Schottländer in Breslau ſoeben ein Werkchen 
erſchienen, welches für viele Bewohner Poſens inſofern ein beſonderes 
Intereſſe haben dürfte, als es den Lebensgang eines auf geiſtigem Ge⸗ 
biete hervorragenden Mannes ſchildert, der, wenn auch nicht durch 
Geburt der Stadt Poſen angehörig, doch hier den Grund ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung gelegt hat, und den jo mancher unſerer älte⸗ 
ren Mitbürger mit berechtigtem Stolz ſeinen einſtigen Mitſchüler 


nova, Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 681 M.; 5. am 28. 8. * Vyr⸗ 
mittags 10 Uhr: Grundſtück der Nikolaus und Marianng Ma⸗ 
jewski'ſchen Ehel., Nr. 2 Trzebaw, Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 18 Mark; 
6. am 30. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: Grundſt. des Kunſt⸗ 
ärtners Paul Luabius und des Zimmermanns Wilh. Richter, Nr. 28 

abrow, mit 6 Hekt. 31 Are 19 Quad.⸗Meter Länder., Grundſt.⸗R. 
61.32 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 24 M. 7. am 31. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr: Miteigenthumsantheil des Bogufal Adalbert 
Kaczmarkiewicz an dem Hausgrundſt. Nr. 24 Vorſtadt Oſtrowek, Ge⸗ 


Länd., 
weng n 39 e nicht N in. Am 2. A 5 
Amtsgericht Margonin. Am 25. Auguſt, Vor⸗ 
mitta 8 8 10 Uhr: Grundſtück der Scuhmachergeſell Florian und 
Auguſte Leidecki'ſchen Eheleute, Nr. 230 B. und 230 C. Margonin, im 
Flächeninhalte von 62 Are 80 Q.⸗M., Grundſt.⸗Rirg. 3,30 M., Gebdfta 
Nutzungswerth 60 M g 


ö itſchü ; ibli bäudeſt.⸗Nutzungsw. 225 M. Amtsgericht Nakel. Am 25. Au guſt, Vormit⸗ 
4 nennt. Einer dieſer früheren Mitſchüler, der verdienſtvolle Bibliothe⸗ Amtsgericht Meſerit. Am 20. Aug uſt, Nachm. [tags 11 Uhr: Grundſtück der Ackerbürger Matthias Czeczewskiſchen 
* far der Raczynsküſchen Bibliothek, v. Sosnowski, iſt es denn auch, der | 3 Uhr, im Gerichtstagslokal zu Tirſchtiegel: Grundſt. der Johann und | Eheleute, Nr. 195 Mrotſchen; Nutzungswerth und Reinertrag ſind 
dem Jugendfreunde dieſes Denkmal geſetzt hat. Das kleine Werkchen, | Suſanna Giering'ſchen Ehel., Nr. 40 Ryboſadel, mit 10 Hekt. 77 Are nicht angegeben. 5 
deſſen Inhalt wir hier nur kurz ſkizziren wollen, iſt in anſprechender 50 Quad.⸗Meter Länd., Grundſt.⸗Reinertrag 14700 Thlr., Gebäudeſt.⸗ Amtsgericht Schneidemühl. 1. Am 16. Auguſt, 
Form geſchrieben, auch äußerlich geſchmackvoll ausgeſtattet und mit dem] Nutzungswerth 12 M. 5 ? Vormittags 105 Uhr: Grundſtück der Ackerwirth Daniel und 
wohlgetroffenen Portrait des Mannes geziert, deſſen Lebens⸗ und Bil⸗ Amtsgericht Obornik. Am 20. Auguſt, Vormit⸗ Trans Schmidt'ſchen Eheleute, Nr. 125 Brodden, mit 20 H. 7 Are 
dungsgang es dem Lejer vorführt. Kuno Fiſcher iſt als zweiter tags 10 Uhr: Grundſt. der Emil und Erneſtine Löchelt' ſchen Ehel., 10 Q.⸗M. Ländereien, Grundſteuer⸗Neinertrag 62,40 M., Gebäudeſt.⸗ 
Sohn des Predigers Fiſcher am 23. Juli 1824 in Sandewalde, Kreis | Nr. 18 Kiſzewko, mit 1 Hekt. 26 Are 10 Quad.⸗Meter Länd, Grundſt.-⸗]Nutzungswerth 45 M.; 2. am 30. Auguſt, Vormittags * 
Guhrau, geboren. Seit dem Jahre 1834 beſuchte er das hieſige, da⸗ | Reinertrag 2700 Thlr., Gebſt.⸗Nw. 18 M. 2 4 Uhr: Grundſtück des Johann Fuhrmann, Nr. 770 Schneidemühl, mi 
mals eben begründete Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium und erregte Amtsgericht Oftromo. Am 25. Aug uſt, Vorm. 102 H. 15 Are 40 Q.⸗M. Länd., Grundſt.⸗Rtrg. 3,27 M., Gebäudeſt.⸗ 
eon bier durch hervorragende Begabung die Aufmerkſamkeit feiner | Uhr: a) Grundſt des Wirths Joſeph Matezak, Nr. 3 Pruslin, mit Nutzungswerth 120 M. Sr Ä 
zehrer. Insbeſondere zeigte der heranwachſende Jüngling eine beveu- | 7 H. 96 Are 80 Quad.⸗Meter Länd.; b) Nr. 26 und Nr. 58 Pruslin, Amtsgericht Wirſitz. Am 17. Auguſt, Vorm. 
tende Rednergabe und lebhafte Empfänglichkeit für die Dichtkunſt und | dem Michael Bak gehörig. Nr. 3 Pruslin iſt veranlagt zur Grundſt.] 10 Uhr: Grundſtück der Carl und Caroline e Eheleute. 
die Schönheit ihrer Formen. Nachdem er innerhalb eines Zeitraums nach einem Reinertrage von 63.57 M. und zur Gebäudeſteuer nach | Nr. 10 Stadtbezirk Wiſſek, mit 27 Are 30 Q.⸗M. Länd., Gebäudeſt.⸗ 
von zehn Jahren das Gymnaſium abſolvirt hatte, bezog er 1844 die | einem Nutzungswerth von 60 M., Nr. 26 und 58 Pruslin im Flächen⸗ Nutzungswerth 126 M. | ] 
Univerfität Leipzig, um Philologie und Theologie zu ſtudiren. Er inhalte von 85 Are 64 Quad.⸗Meter, Grundſteuer⸗Reinertrag 7,38 M. Amtsgericht Wongrowitz. Am 19. Auguſt, 
’ wandte ſich jedoch mehr dem Studium der Philoſophie zu und kehrte, Amtsgericht Rawitſch. 1. Am 16. Auguſt, Nach⸗] Nachmittags 4 Uhr: Grundſtück des Valentin Pawlack, Nr 
nachdem er 1817 durch feine Diſſertation „De Parmenide Platonico | mittags 4 Uhr, im Berger'ſchen Gaſthauſe zu Sarne: Grundſtück | 6 Miniſzewo, mit 37 H. 56 Are 60 Q.⸗M. Länd., Grundſt.⸗Reinertrag 
den Doktorgrad der Philoſophie erworben hatte, nach ſeiner Heimath der Fleiſcher Carl Auguſt und Auguſte Amalie Gudert jchen Eheleute, 147, Thlr., Gebdſt.⸗Nw. 192 M. 4 
zurück. Nachdem er dann auf kurze Zeit eine Hauslehrerſtelle über⸗ Nr. 119 Sarne, mit 5 H. 41 Are 30 Juad.⸗Meter Länd., Grundſt.⸗ Kauf L Nl d Es 
9 nommen und daneben jeine ohilojophticen r kn fees Heidelberg 1 ur 2 es 25 = une rl a de 2 auf-Looſe zur 3. Klaſſe der Baden⸗Badener = 
* habilitirte er ſich 1850 als Privatdozent an der Unwerſttät Hei . r, im Lokale des Schulzenamts zu Woſzſezkowo: Grundſtück des i Zi 9. ſt er., $ N 7 
| Kurz vorher 5 ſein —.— Werk: „Diotima oder die Idee des | Wawrzyn und Victoria Jyto'ſchen Eheleute, Nr 2 Woſſc kowo, mit 3 a Ziehung am 5 Auguſt er., Hauptgewinne 3 
Schönen“. Der bedeutende Erfolg jeiner Tebrtbätigteit erweckte ibm | Heft. 8 Are 30 Quad.-Meter Länd., Grundit.Nta. 47.25 M., Ge⸗ im Werthe von Mark 12,000, 5000, 3000, 2000, i 
natürlich auch Feinde und im Jahre 1853 wurde ihm und Gervinus bäudeſt.⸗Nw. 45,03 M. 1000, 600, 500, 300, 200, 100 x., find & 6 Mark 
| die venia legendi entzogen. Wir wollen an dieſer Stelle auf dieſen—— ir dee r Se a 
" damals ein peinliches Aufſehen erregenden Akt der badischen Regierung ) Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten in Ter Expedition der „Poſener Zeitung zu haben. * 
eee * — > u Er — 5 
f Die Büffet? im Stadttheater Priebe in Tremeſſen Klage er⸗ 8 & B. Koch⸗, Waſch⸗ und Bader) Abſchriften der Bedingungen,, In Folge anhaltenden Regenwet⸗ 
E fallen im Alge der Submiſſion für hoben mit dem Antrage: 3. November d. I. 75 55 Eigen, SOaalant G30 > ee ee und| ters haben auf der Strede von 
Dies nächſte Saiſon vergeben werden. Die Beklagten zu verurtheilen, Vormittags 11 Uhr, 572,60 Rm. opien der nöthigen Zeichnungen 


Die Eröffnung der Offerten erfolgt 
Montag den 9. Auguſt c., Mit⸗ 
tags 12 Uhr im Bureau III (Zim⸗ 
mer Nr. 15), wo die Bedingungen 
n den Dienſtſtunden ausliegen. 


der 


Klägerin den auf Grund mit der Auffe . 
des am 3. Oktober 1877 be- dem hieſigen Landgericht zugelaſſe⸗ 
ſtätigten Separations⸗Rezeſſes nen Rechtsanwalt zu ihrer Ver⸗ 
als Beſtandtheil des Grund⸗ tretung zu beſtellen. 


Aufforderung: einen bei Inbetriebſetzun 


zu vergeben. 


find zur Lieferung, Aufſtellung und ſind aus dem 

) 8 an der Bauſtelle frankirte Einſendung von 3 Mark 
in öffentlicher Submiſſion im Gan⸗ z. H. des Bauführers Herrn Mund 
zen oder nach A und B getrennt, 9 zu beziehen. 


Oſtrowo bis Creuzburg verſchiedene 
Damm ⸗Rutſchungen be ane 
welche die Einſtellung des Betriebes 


9 
auf dieſer Strecke bis auf Weiteres 1 
nöthig machten. 3 


aubureau gegen 


iſſa i. Poſen, 3. August 1880. 


Anden AURICH! ſtücks Tremeſſen Nr. 48 ver⸗ Zwecks öffentlicher Zustellung an „ur. 9 j 1 x Direction 2 
Poſen, den 5. Auguſt 1830. zeichn ten Separationsplan Nr. die genannten Obſt'ſchen Eheleute ar li et Aa Der Provinzial⸗Wege⸗ der Bolen-Erensburger U 
Der Magiſtrat. 77a von 1 Hektar 84 Ar 80 [wird dieſer Auszug der Klage hier⸗ Form ſpezieller Vorberechnungen Bauinſpektor. Bi. 
Quadratmeter aufzulaſſen, die durch bekannt gemacht. und Beſchreibungen ꝛc. der inner⸗ Ban 
. Abſchreibung defielben von dem] Gneſen, den 21. Juli 1880. balb der Grenzen der generellen Allen 1 
Oeffentliche Ladung Grund un 8 Er = Fontana, Dispofition in freie Wahl geſtellten Bekanntmachung 4 
*] ; und Gintzagung DEE ſſelten in] be: den Gerichtsſchreiter e. Einrichtungen verjiegelt und fran- N50 „ Magenleidenden 3 
Die Kaufmanns⸗Wittwe Jette er en bewilligen bei dem Königlichen Landgericht. kirt bis zum Eröffnungstermin 8 für de chung np beben Aufs z 
— aD M. en den Bellagten auch die Koſten Bekanntma u Dienſtag eines Provinzial⸗Krieger⸗Denfmals lage erſchienene Brochüre: 53 
* Gnesen — hat gegen die "ur des Nechtsſtreites aufzuerlegen. Die i TE an de 24. Au Ust er in der 8 = mit eu. a Be S 
Gneſe fenthalne nach une, ider N ie für den Neubau der Dampf: 8 „migung des Herrn Oberpräſidenten ur räuter u. anzen 
Zeit ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ Klägerin ladet demgemäß die ch⸗Küche in der n 9 j rau den 30. November d. J. 


ka letzt in Tremeſſen wohn⸗ beklagten Julian und Franeiska Koch⸗ und Wa 
a dense Schuhmacher Ju- Spft’ichen Wieleute zur mündlichen ganbapnen- Ansa zu 5 
ian und Franciska geborene Verhandlung des Rechtsſtreites vor forderlichen 8 an das Baubureau in der Land: 
Priebe⸗Obſt'ſchen Eheleute, ſowieſdie zweite Civilkammer des König⸗ A. Maſchinellen Einrichtungen, armen⸗Anſtalt zu Koſten einzu⸗ 
gegen den Hausbeſitzer Joſeph lichen Landgerichts in Gneſen auf den veranſchlagt 17104,00 Rm., reichen. 


Vormittags 10 Uhr, Dr. Wilhelm Abrberg 


Pf. s 
sbuchhandl., 


oſten er⸗ verlegt worden 


Der geſchäftsführende Aus.. Preis 50 Pf 
ſchuß des Denkmal⸗Comités. riese da Wife 
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— 
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Bi 


STE Student TPUTIWE, 
der Univerſitäts⸗Ferien Stunden zu 


— r K F TE BETT TEE 


— 


Erdarbeiter 


finden bei gutem Akkord 
dauernde Beſchäftigung in 
Kaiſerfelde bei Mogilno. Zu 
melden bei Herrn Schüttel 
in Kaiſerfelde. 


Hanshälter mit guten Atteſten, 
der 3 Jahr auf einer Stelle war, 
wünſcht Stellung von ſofort. Nä⸗ 


Schleswig⸗Holſteiniſche % 
Landes⸗Jnduſtrie⸗Lotterie 
zum Beſten 
der Krankenpflege des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens und hülfs⸗ 
bedürftiger Schleswig ⸗Hol⸗ 
ſteiniſcher Invaliden aus den 


Natür icher 


Biliner Sauerbrunn 


als hervorragendſter Repräſentant der alkaliſchen Säuerlinge (in 10,090 Theilen 33.6339 koh⸗ 
lenſaures Natron) bietet, abgeſehen vom medisiniichen Werthe, ein vortreffliches diätetiſches Ge- 


tränf und iſt insbeſondere während des Sommers als Erfriſchungsgetränk anzuempieblen. 
Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 


a . EL. er f > Jahren 1848 bis 1851. 
in van HE en ae rang, Neon A ER En Jiehung der 7. Klaſſe am 15. Sep 
e agens mi eiſen und Getränken agenkatarrhen, wirken überraſchend im kindli |< — — ůͤů— 
Organismus u. find bei Atonie des Magens und Darmkauals gan; beſonders zu res | Ein fleibiger, gemandter Ziehung der 7. Klaſſe am 15. Sept. 1880. 
Dopöts in allen Mineralwaſſer⸗Hauptniederlagen. Die Paſtilles auch in den meiſten F Verkäufer, Erneuerungslooſe à 4,50 M., Kaufl ooſe à 16 50 
7 780 


Apotheken und Sroguen Hand F. I. Industrle-Dlreetlon in Bilin, Böhmen der polniſch ſpricht, findet in meinem Mark find zu haben in der Exped. d ſ. Dt 
* 44 s Manufakturwaaren⸗ u. Konfektions⸗ ns zu bis m 5 am d. 21 3 5 
N \ rneuerung bis zum 6. Sept. er., Abends 6 Uhr. 
B / ˙ ˙ ————T 


geſchäft per 1. Sept. d. J. Stellung. 
Arnold Aronsohn, EN 5 
os jucht zum ſofortigen An⸗ e 
Liebig's Kumys 
iſt laut Gutachten mediz. Auto⸗ 


2 Bromberg. f 2 
Biliner Sauerbrunn e ante Eine Sramöin [er einen SKrunpüdter 
1 10 U welcher gelernter Müller ſein muß ritäten beſt iä 
t es, diät. Mittel 
bei: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ 


7 2 2 2 = S n 
als hervorragendſter Repräſentant der alkaliſchen Säuerlinge (m Dem geehrten Publikum sucht ſofort Stellung für größere und für den 1. October einen tüch⸗ 
leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 


. 992 (9% 5 7 > 3 / ; : 
F111 / anne!" nA. Aare |, nt SÄMED 
Erfriſchungsgetränk anzuempiehlen. Mit Wein oder Citronenſaft zuzeigen, daß ich die Hugo rr . 1 Bruſtkrankheit) 5 2 
und pulv. Jucker verſetzt, giebt der Biliner Sauerbrunn ein hoch⸗ Thiel : en Eine tücht Wirthi Perſönliche Vorſtellung erforderlich ranch „Magen⸗Darm⸗ 
auſſchäumendes labendes Getränk Chiel'ſche Brauerei, Walliſchei e eee eee hin Ein älterer Herr, afad. gebild 5 Auswurf)s üg waren 
Tieerlage in Grätz bei M. Silberber Nr. 68, gekauft habe. und ein unverheiratheterſſucht in einem bürgerlichen Haufe die lcbwindſuct, lin hr Mie 

Der Verkauf von Jung⸗ Gärtner, der auch in der Stele enes Hauslehrers, f aneh Suach chen 

ren 


. F. L. Induſtrie⸗Direktion in Bilin (Böhmen). 
! f i illi bier ꝛc. findet jede W Wirthſchaft thätig ſein ſoll,ſum Knab läufig bis Tertial@ & R 
Men! Praktifc, interefant und billig. Aen! a e nden gate: Sonn aß eg. Ui, de Tel Sartre W 


| 6 bereiten. Gef. Offerten an die Ane Berlin W. Verl 
Familien⸗Strickmaſchine Donnerſtag, Freitag u. Dom. Karniſzewo⸗ vorzubereiten. Gef. Ifterten F. 60. Anſtalt Berlin W. Berl 


Exped. d. Bol. Zig. unter F.T.60. A Sentbineritraße 7, verſendet 
Tür mem Colontal- Waaren⸗ be . . —— in 1 8 Echten Kumys⸗Extrakt mit 
itt“ ( ä i j Für mein Colonial⸗Waaren⸗ min bei Koſtrzun ein unverbeiratheter ebrauchsanweiſung in Ki 
; „Patent Schmitt“ (in allen Ländern patentirt), 4 Sonnabend ſtatt. Geſchäft ſuche ich deutſcher, an Thätigkeit gewöhnter | von ieee en Aber, 
Dieſe Maſchine ſtrickt (ohne ſede Nadel) alle möglichen Gegenſtände, Hochachtungsvoll 1 Commis und 1 Lehrling - 1 M. 50 Pf. excl. Verpackun 
als: Strümpfe, Stauchen, Leibbinden, Shamls. Damenunterröde ꝛe. J h ächti Irtnschalls- eamter 1 5 el. X g. 
mit üderraſchender Schnelligkeit in den verſchiedenſten, auf der Hand On. Poludniak. 


Gr Bud mächtig. esche 0 toce über Au. 
i ü ſie⸗Deſſ i .©. Burde sen., baus anſtändiger Familie bei be. ys⸗Kur liegt jeder Sendung 
A Bu 1 ee ii Fantaſie⸗Deſſins, und kann von einem Kinde 7 ſſcheidener Gehalts⸗Anforderung eine be 


A — t. 

St. Martin Nr. 56. 2 01 am 5 Wo alle Mittel erf 1 
Für dieſes epochemachende, wegen feiner ſtaunenswerthen Leiſtung Hötel Kaiserhoi ring Stellung unter Leitung des Prm' los, ma i ni 
leichten Handhabung. Erlernung (1 Tag) und Billigkeit ſucht Unter⸗ 7 Sehr gut empfohlene Wirtbinnen, | ipals. ; „mache mau vertranens⸗ 


3 gut erhaltene alte Füllungs⸗ 


Gr 
Natürlieher thüren mit Zarge und Bekleidung 
werden jof. gekauft. Adr. in der 


u — — 


> Köchinnen, Stubenmädchen und tücht.] Für einen efaacngn ee voll den leuten Verſuch mit 
Einwohner je einen Alleinverkäufer. 7 3 = 8 8. 
Reflektanten mit Ia⸗Referenzen belieben ſich zu wenden an otel 1 Ran 19 W eiber, Mühlenstr. 28 Landw irth, 1 1 —— — 
Josef Goblenzer in Cöln ll Rh 02 5 N x — Finen Lehrling N ee, Z... ̃ ͤ— AAA 
x 3 f 508 i ut bewirthſchaftet hat, wird eine 
Brandenburg u. d. beiden Mecklenburg. ki > Pe 8 acht “ bitte an Herrn Güter⸗Director Frost, 1 anabens: u Auguſt: 
. . 8 0 ; Walliſchei 74. Löwen i. Schleſ. zu ſenden. 9 n 75 W. u. Sp 
’ . A 
RE; Meine Wohnung in Berlin it 4 ſucht ein junges Mädchen, ev, wel⸗ Charakterbild in 4 15 
N in eis Fussbodenlack 1) ht 6 l tl Gärtner, ſches längere Zeit in einem Kinder⸗ einem Lupe a 
ſtreichfertig, glänzend, haltbar, ſchnell trocknend f ; Fe 5 ; 100 3 cheid ge mit 0 610 — geweſen De 
Pf. 1 Ko. 0 Pf. i ig. Fl 8 . weiß und welchem gute Zeugnifie z. und den erſten Elementar Unterricht nach E. Marlitt’s_gieichnamigen 
N 1 fo a N. 20 Br. incl. dug lache WER 5 Seite ſtehen, ſucht Stellung vomlertheilen kann, bald Stellung in ei us erlauben 


gene für nachbenannte Provinzen in jeder Stadt auf je 20,000 LiSSa (Prov. Posen). Mädchen für Alles ſofort zu haben AKumys. 
Vietoria⸗Theater . 
Alleinverkäufer für Poſen, Schleſien, Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern, — 5 größere Stellung geſucht Offerten 4 
i ſucht Julius Flonder, Uhrmacher, 

7 zu allen Zügen an der Bahn. In verbeiratbeter, 32 Fahre alter Zur Erzſehung jüngerer Kinder Im HanfedesCommerzienratheg 

— N] 

1 der auch im Forſtweſen Beſe Der Tod des Schloßmüllers, 

Cantor der Synagogengemeinde 


1 Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend). ! I. Ottob A u h 0 ld. 5 
= in Berlin. „Oktober d. J. Auf gefl. Offerten einem feineren, chriſtlichen Hauſe. von H. Ewald 
s > rer winſcht Arbeits⸗ oder ertheilt Näheres der Obergärtner] Gef. Off. unter A. R. Stroppen] (Bearbeitung d nans 
Haup t Dep ot 4 Ein Lebrer wünjcht Arbeits⸗ oder Beutler in Emchen bei ons. per Gellendorf poſtlagernd. Sinne . n 


Nachhilfeſtunden a ertheilen. Geil. 


5 Suche ei 8 z 
er d. Exp. d. Itg. sub 10 ilch iflabeanen f 1 L ehrlin g. | 
r Student wünſcht während rd aa „ christl. Conf., ſucht für ſein Colonial⸗ 

. Y der fleißig und beſcheiden, beider Waaren⸗ u. Deſtillationsgeſchäft 
Sprachen vollſtändig mächtig. A. Unger, Grätz. 


Gehalt 300 Mark, bei zufrieden⸗ 

ſtellender Leiſtung auch mehr. Familien⸗ ; a chri ch ten 
“us . 

Die Verlobung ihrer Tochter 


Epner, 
lagernd A. 3. 35. Lugominy, Wengierskie. Flora mit dem praktiſchen Arzte 
Herrn Dr. Moriz Löwy aus Teplitz 


. a 
7 * DR . 

Geschiechis- Eine deutſche Erzieherin, zeigen ſtatt beſonderer Meldung an 
Krankheiten speziell Sypphills-, ev., für ein elijährines Mädchen] Holen, den 5. August 1980. 
Haut-, Harn- u. Blasenlelden ſucht Unterzeichneter zum Oktober Lippmann Auerbach 
(Flechten), forsie Schwächezustände|p. Fs. — Geſuche mit Gehalts: > * 

2. ; aa N und Frau. 
u. Frauenkrankh., auch die verzwei⸗ anſprüchen an 
feltſten Fälle, heilt brieflich mit H 2 —— 
EEE ſicherem Erfolg d. 1 Ausland approb. pner, CD Soba. 7. VIII. 8. A. br. 
Engros - Lager in der Hr. 9855 ehr Ban 5 5 Lugowiny, Wengierskie. Zus. . 
Brandenburgischen Tausenden emnzuf I. — Erfolge zu Für mein Balanterie⸗ Hut⸗ und * 
auſenden einzuſehen, wo andere Sir maeſchäft ſuche ich zum ſoforti⸗ % j 
Apotheke, ferner : Gülfe vergeblich. an ich zum ſoforti⸗ Verein junger Kan leute 
1 8 Dr q . + + 
5 | _Schulitr. 14 üt das Kubiaczyk'ſche tüchtigen jungen Mann, I Poſen. 
Schanklokal nebſt Wohnung ander- der die Provinz Poſen mit Erfolg Den Mitgliedern des Vereins 
bereiſt hat. empfehlen wir die unentgeltliche 
0 Engagements Vermittelung und 
erſuchen die Herren Prinzipale. 
etwaige Vakanzen zu unſerer Kennt⸗ 


weit zu vermiethen. 
Valentin Russak. 
niß bringen zu wollen. 


Königsſtraße Nr. 67 
General⸗Agenten 


Roman Barcikowski in Posen. 


5 f me B. Hellbronu's 
Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin S W., Friedrichſtr. 34. 


Volksgarten ⸗ Theater, 
Freitag, den 6. Auguſt er. 
Hunderttauſend Thaler 
Poſſe mit Geſang in 3 Akke 
Die Direktion. 
B. Heilbronn. 


— — — 


eben. Off. sub A. S. 20 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein Ober ⸗Sekundaner wünſcht 
Stunden zu ertheilen. Näheres poſt⸗ 


_ Ysstheheonerfionun . 
Raugewerkschule ° ) 
Treuenbrietzen. 
— * 147 * * 2 
a Reg.-Bez. Potsdam. 2 
Dr ————— 
—— ———-—ö —⏑⏑ 
Em gangb. Etabliſſement d. b. 
Poſen ist ſof, zu verkaufen. Näh. 
bei J. Zlellnskl, Flurſtr. 3. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein rentabler Gaſthof, mit Garten 
und Kegelbahn und Schankwirth⸗ 
ſchaft verbunden, Station der Oels⸗ 
Gneſener Eiſenbahn, iſt Familien⸗ 
Verbältniſſe halber bei ſolider An⸗ 
zahlung für den Preis von 7000 M. 
zu verkaufen. Näheres bei Herrn g 
Kaufmann Radecki in Krotoſchin. 


Ein Bicrverlags⸗Geſchäft 


wird zu kaufen geſucht. Offerten 
an E. Klug, Poſen, zu richten. 


Emser Pastilen, 


aus den festen Bestandtheilen 
des Emser Wassers unter Lei- 
tung der Administration der 
König Wilhelms Felsenquel- ® 
len bereitet, von bewährter 
Heilkraft gegen die Leiden # 
der Respirations- und Ver- 
dauungs-Organ«, in plombir- Ep 
ten Schachteln mit Kontrol- 
streifen vorrätlig: in Posen 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Minna Lietzmaum 
mit Hm. Kaufm. Ernſt Roy. Frl. 
Hedwig Wienſtruck mit Hrn Danie 
Liers in Neu⸗Ruppin. Baroneſſe 
Veronica von Heyking mit 
Prem.⸗Lieutenant Karl von Horn 
in Ballieth b. Königsberg. 
Chriſtine Kreich in Kammin i. P. 
mit Hrn. M. Lerckow in Deuthin. 
Frl. Martha Schulz mit Hrn. Land⸗ 


Droguen - Handlung, 
strasse 13. 


Engros-Versandt: 


lind Wohnungen zu, vermiethen. 
Näberes bei S. Reinſtein, St. 
Martin 26. 


Magazin der Emser Aittel wohnungen mit Waſſer⸗ Die Kommiſſion j 
ittelwohnungen mit Waſſer⸗ | 4 5 8 Ä 5 3 u ’ . 

Felsenquellen in Köln. beitung verm Fiſcherei 3, Frau Zehe. zur 8 größerer Bezußz für Stellenvermittelung in end, bes uhrn. Poster Bu 3 

25, WERE ERREGT ER werden geſucht. Offerten su im Verein junger Kaufleute. in Lene. Been Se a 


f 5 Eine Wohnung, 3 Zim. u. Küche 2 8 aufle 
— a = 1. Mitt 3 A vermietben. Nä⸗ 8 . an Rudolf Moſſe, 7 oseph Bach. Louis Licht. 
3 Arbeiter Baracken aus Zie⸗ heres Markt 31, 2 Treppen. Dresden o witz. 
gen Pappdach ſtehen auf ade n 8 Ein junger Mann, der im Deſtil⸗ Arnold Wongro witz 
Der Bockberkauf Fort VII und IX zum Abbruch zu 4. Stock 5 . 2. 3. lations⸗ und Colonialwaarengeſchäft » » ð· 
aus hieſiger Vollblut Southdowu⸗ Verkauf. Näher.: Voten, Bismarck Alt. Markt 47 it ein Laden u. bewanderk, deutſch u polnisch joricht, r Cheater Nachricht. 
Heerde bat begonnen. Straße 4, parterre. Wohnung 805 vermiethen. ee befähigt, 200 Re A Um auch Denen zu genügen, 
der Im. Schmolz bei Breslau. Feinſter, friſcher, nicht mit B nn TetIen AU 16775 und ſchriftliche 1. welche an den Wochentagen nicht 
0 8 = Säure eingeſchmolzener Eine anſtändige Frau wird als ea be ; arg; Der zum 1. Zeit finden, die Marlitt⸗Vorſtellun⸗ 0 
| : | 158 Aufwärterin San Seinen un , ne Diet de See Hrn. Hauptmaun v. Gersdorff 
Speiſe⸗Talg geſucht Gr. Nitterſtr. 6, III. rechts. c In TSreipeH: — terseichnete Direktion des Victoria⸗ (todt). nz mei. Töchter: Ie 
ö * Pom. Jombrowo bei Janowit Für meine Deſtillation, Colonial Theaters in Folge vielſeitiger Auf⸗ Bruno Wallſtab. Hrn. Mar Lasker 
wird in regelmäßigen wöchentlichen fucht u oport ei nner Mere waaren⸗, Wein⸗ und Cigarrenhand⸗ forderungen Sonntag den 8. Au- Geſtorben. Verw. Frau Klara 
Lieferungen nach Hamburg gegen pole a a 9. 8 lung ſuche ich einen guſt 2 Vorſtellungen und gelangt Meiſter, 
Caſſa geſucht. Offerten mit feſter Be 


7 Lehrlin Nachmittags 4 Uhr zu ermäßig 
g Basen d unter A. 3907. Rechuungsführer. zum ſofortigen ne ten Preiſen (Logen u. Sperrſitz 
befördert die Annoncen = Expedition Perſönliche Vorſtellung verlangt Max Heimann in Wreſchen 50 Pf.) zur Aufführung: 
von Adolf Steiner in Hamburg. e g verlangt.] Dax Leman Liane, die zweite Frau, 
von Adel Stiemer me eiſe beim Engagement entſchädigt. fi A 5 ! nach dem gleichnamſgen Roman 80 
. 0 ein ardi Gehalt jährlich 150 M. freie Sta: Ein ſunger 5 kum kk, Frau E. Miarlitt in der „Garten⸗ 
0 N Wee ne ee nenminden mit der kaufmänniſchen Buchfüh⸗ laude“ bearbeitet, und Sonntag 
| W Il Il | il H üt 5 Wobemen, Stubenmädchen rung und Korreſpondenz, ſowie mit Abend 7 Uhr (Logen u. Sperr⸗ 
Im Machenneln d. U. Hard. ad EEE ge per ſofort SEEN, a den En vertraut, ſitz 23 21) ER 8 
incl. lider Verpackun und ſpa pn * : mwüni in den Abendſtunden ent: ine reſolute Frau 
n % 8° m. Kotlinska, Schützenſtr. 31. ſprechende Veſchäftigu 155 große Poſſe mit ( Belang i 6 Sit. 
100 St. Avricoſen zum Einm.f.6M.| Eine Bedienungäitelle Nun Gefällige Offerten bitte in der dern von O. J. Berg. 
400 St. Reinecauden z. Einm. f. 3 ., J 
700 St MiraMlen 3. Emm. f. 3 M. 


Lieutenant von Leyher in Stendal. 
Hrn. Rittergutsbeſitzer Hugo von 
Bucholtz in Haus Rietz — Eine 
Tochter: Hrn. Otto Oertel. Hrn. 
Guſtav Moehring. Hrn. Cuſtos an 
der königl. Bibliothek Dr. W. Er⸗ 
man. Hrn. Prediger Otto Daus, 
Hrn. Karl von Eichel in Mittels 


Eine Sendung friſcher, ſaft⸗ 
reicher 5 


Ananas l. 
Ital. Pfrsiche 


empfing und empfiehlt 


Jacob Appel, 


„Wilbelmsſtr. 


— . — 
Wegen Verzuges iſt Langeſtr. 7 
im 3. Stock rechts 1 faſt neues 
Mahagoni⸗Sopha und 1 birk. Eck⸗ 
ind billig zu verkaufen. 


Frau Krauſe, Kl. Ritterſtraße 2 im Exped. d. Ztg. unter A. P. 100 Die Direktion 8 f 
interhauſe 4. Etage. niederzulegen. des Victorig⸗Theaters. dort in Wiesbaden. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (C. Nöſtel) in Poſen. 


